
Informationsmitteilung
über cas Plenum des Zentralkomitees 

Iler Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 26. Oktober 1970 setzte dis Plenum des Zentralkomitees 

der KPdSU die Erörterung der Fragen über den Staatlichen Fünf- 
Jahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschart der UdSSR In den Jah­
ren 1976 — 1980, über den Staatlichen Plan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR Im Jahre 1977. über den Staatlichen 
Haushaltsplan der UdSSR für das Jahr 1977 und Uber die Durchfüh­
rung des Staatlichen Haushaltsplans der UdSSR für das Jahr 1975 
fort.

In den Debatten zu diesen Fragen sprachen die Genossen: G. W. 
Romanow — Frster Sekretär des Leningrader Gebietskomitees der 
KPdSU Sch. R. Raschidow—Erster Sekretär des ZK der KP Usbeki­
stans. Ä. W. Kowalenko — Erster Sekretär des Orenburger Gebiets­
komitees der KPdSU, R. F. Goroshajewa - Gruppenleiterin einer 
/Arbeitsgruppe für Maisanbau im Sowchos ..Solotarjowskl". Gebiet 
Rostow, M. G. Gapurow— Erster Sekretär des ZK der KP Turkmeni­
stans P. F. LoniaKO — Minister der Buntmetallurgle der UdSSR. 
F. T. Morgun — Erster Sekretär des Gebietskomitees Poltawa der 
KP der Ukraine. V. K Mesjaz — Minister der Landwirtschaft der 
UdSSR. G. I. Martschuk — Vizepräsident der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Vorsitzender der Sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR. G. L. Michailow — Dreher 
im Charkower W.-A.-Malyschew-Werk für Transportmaschinenbau. 
A. E. Voss — Erster Sekretär der ZK der KP Lettlands. K N. Rud- 
new _ Minister des Gerätebaus, der Automatisierungsmittel und 
Steuerongssysteme.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte über die zur Erörterung 
stehenden Fragen einen entsprechenden BeschluB. der In der Presse 
veröffentlicht wird.

Das Plenum des ZK der KPdSU behandelte organisatorische Fra­
gen:

Das Plenum wählte Genossen J. P Rjabow zum Sekretär des ZK 
der KPdSU.

Das Plenum nahm die Kandidaten. Genossen W. A. Karlow. 
K. N. Bel Jak, F. T. Morgun als Mitglieder des ZK der KPdSU auf.

Damit beendete das Plenum des Zentralkomitees seine Arbeit.

Kcemxve Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
i.
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Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU
Uber die Entwürfe des Staatlichen Fünfjahrplans der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für die Jahre 1976—1980, des Staatlichen 

Plans der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1977 und Staatshaushalts der UdSSR für das Jahr 1977

Die Entwürfe des Staatlichen Fünfjahrplans der Ent 
Wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für die Jahre 
1976—1980, des Staatlichen Plans der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1977 und des 
Staatshaushalts der UdSSR für das Jahr 1977 werden ge­
billigt und der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
zur Erörterung unterbreitet.

Voll und ganz wird die Tätigkeit des Politbüros des 
ZK der KPdSU gebilligt In Realisierung des sozialökono­
mischen Programms und des außenpollUschcn Kurses, die 
auf dem XXV. Parteitag erarbeitet wurden, die Thesen 
und Schlüsse, die In der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. 1. Breshnew, auf dem ge­
genwärtigen Plenum enthalten sind.

Den ZK der Kommunistischen Parteien der Unlonsre 
publiken, den Reglons- und Gebletspartelkomltces, allen

Parteiorganisationen wird empfohlen, die nötigen Maß 
nahmen zu verwirklichen, die den erfolgreichen Abschluß 
der Aufgaben des Jahres 1976, die unbedingte Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans für das Jahr 1977 und des 
Fünfjahrplans Im ganzen sichern. Besondere Aufmerk­
samkeit Ist der Annahme und der Realisierung von Ge 
genplänen und erhöhten sozialistischen Verpflichtungen 
durch die Produktlonskollcktlve zu schenken. Die Bemü­
hungen der Sowjet- und Wirtschaftsorgane, der Gewerk- 
sebafts- und Komsomolorganisationen, der Arbeltskollek- 
tlve sind auf die Lösung der Aufgaben In größtmöglicher 
Steigerung der Effektivität der gesellschaftlichen Produk­
tion und der Arbeltsqualltät In allen Gliedern der Volks­
wirtschaft zu konzentrieren. Zu nutzen sind alle vorhan­
denen Reserven und Möglichkeiten für die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, für ei­

ne weitgehendere Nutzung der fortschrittlichen Erfah­
rung. Steigerung der Arbeitsproduktivität. Vergrößerung 
des Ausstoßes und der Verbesserung des Sortiments und 
der Qualität der Erzeugnisse. Vergrößerung der Produk­
tion von Waren des Volksbedarfs. Beharrlich Ist eine ra­
tionelle, sparsame Nutzung der Arbeit«-, materiellen und 
Finanzressourcen anzustreben, die Effektivität der Inve­
stitionen zu erhöhen.

Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU ruft alle 
Kommunisten, Komsomolzen, alle Werktätigen auf. noch 
breiter den sozialistischen Wettbewerb für die erfolgrei­
che Erfüllung der Aufgaben des 10. Planjahrfünfts zu 
entfalten und dadurch die weitere Festigung der ökono­
mischen Macht des Sowjetstaates, die unentwegte Hebung 
des materiellen und kulturellen Lebensniveaus des Vol­
kes zu sichern.

Rede des Genossen L. 1. BRESHNEIV
auf dem Plenum des ZK der KPdSU am 25. Oktober 1976

Genossenl Nach dem XXV. 
Parteitag ist gar nicht viel Zelt 
vergangen — etwa acht Monate 
Doch diese Zelt erwies sich hin­
reichend. um uns durch Erfah 
rung. durch die Lebenspraxis 
von Millionen Menschen von der 
tiefen Begründung der Parteibe­
schlüsse zu überzeugen.

Der vom XXV. Parteitag vor­
gemerkte Kurs der Partei ge­
währleistet eine konsequente Ver­
größerung des Wirtschaftspoten­
tials des Landes, eine Vervoll­
kommnung der sozialistischen ge- 
seUscbaltlichen Beziehungen, un­
sere weitere Vorwärtsbewegung 
zum Kommunismus. Er Ist aut die 
Lösung überaus aktueller Pro­
bleme gerichtet. die vor dem 
Land stehen und die Interessen 
jedes Sowjetmenschen berühren 
Deshalb findet Ja die innen- und 
Außenpolitik der Partei heißeste 
Billigung aller Kommunisten, des 
ganzen Sowjetvolkes. Deshalb ist 
die Erfüllung der Parteitagsbe­
schlüsse ein inneres Bedürfnis 
der Werktätigen in Stadt und 
Land geworden. Die Sowjetmen 
sehen vertrauen Ihrer Partei und 
beweisen es mit Taten und hin­
gebungsvoller Arbeit. (Beifall).

Das gegenwärtige Plenum ist 
von besonderer Tragweite lür 
die ganze Partei, für das gesam­
te Sowjetvolk. Der Parteitag be­
stätigte die ..Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980 ', wir müssen Jetzt 
den nächsten Schritt tun — den 
zehnten Fünfjahrplan erörtern. 
Zugleich wurden dem Plenum 
aucn der Plan und der Haushalt 
lür das Jahr 1977 unterbreitet.

Der Ministerrat und das Staat­
liche Plankomllee lassen sich 
von den Weisungen des Politbü­
ros leiten und hauen nach dem 
Parteitag eine ernsthafte Ar­
beit zur Verbesserung des Ent­
wurfs des Fünfjaiirplans und des 
Jahresplans geleistet.

Zugleich wurde In Sitzungen 
de» Politbüros und des Sekreta­
riats des ZK der KPdSU eine 
Reihe großer volkswirtschaftli­
cher Probleme erörtert. In den 
angenommenen Beschlüssen wur­
den konkrete Maßnahmen vor­
gemerkt, deren Realisierung zu­
sätzliche Möglichkeiten für die 
erfolgreiche Erfüllung des Fünl- 
Jahrpians eröffnet.

Die Berichte der Genossen 
N. K. Baibakow und W. F. Gar­
busow lassen uns die Zielmarken 
erblicken, die wir In -den näch­
sten fünf Jahren erreichen müs­
sen, und zeigen die wichtigsten 
Besonderheiten des zehnten Plan- 
Jahrfünfts und des nächsten Wirt­
schaftsjahrs auf.

Unsere Aufgabe, die Aufga 
be des ZK-Plenums, besteht vor 
allem darin, die unterbreiteten 
Entwürfe vom politischen Stand­
punkt aus einzuschätzen, von dem 
Standpunkt aus. inwiefern sie 
mit den Richtlinien der Partei 
in Sache der sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes über­
einstimmen.

Unsere Aufgabe besteht ferner 
darin, eine möglichst effektive 
Taktik für die Erfüllung der 
Volkswlrtscbaftspläne vorzumer­
ken. Das bedeutet, daß wir die 
entscheidenden Arbeitsabschnitte 
feststellen und exakt umrelßen. 
Jene Kernprobleme des Fünf- 
Jahrplans und des Jahresplans 
aussondern müssen, die überaus 
große Aufmerksamkeit der Par­
tei-, Komsomol-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane, die größte 
Konzentration der Kräfte der 
Partei und des Volkes erhei 
sehen.

Die Plenumsbeschlüsse sind be­
rufen, zum kämpferischen Pro 
gramm der praktischen Tätigkeit 
der Parteikomllecs, aller Korn

munlstcn zu werden und die 
Grundlage der organisatorischen 
und Erziehungsarbeit zu bilden, 
gerichtet auf die weitere Hebung 
der politischen und Arbeitsaktivi­
tät der Werktätigen.

In diesem Zusammenhang 
möchte ich eine Reihe Erwägun­
gen hervorbringen.

Ich beginne mit der Elnschät 
zung des Fünfjahrplans im gan-
zen.

Der Vergleich der Haupt­
richtungen mit dem Planentwurt 
zeugt davon, daß der Entwurf In 
allen allgemelnökonomlsc h e n 
Kennziffern — sowie Vergröße­
rung des Nationaleinkommens, 
Wachstum der Industrie- und 
Agrarproduktion . Vergrößerung

dringendere Aufgabe als die. den 
Agrarsektor unserer Wirtschaft 
auf das modernste Niveau zu 
bringen (Beifall)

Vorgemerkt Ist, In den Jah 
den des zehnten Planjahrfünfts 
beinahe 9 Millionen Hektar 
neuer bewässerter und entwässer 
ter Ländereien In Nutzung zu 
nehmen, über 37 Millionen Hekt 
ar Weiden za bewässern. Die 
Landwirtschaft wird über 466

Wie groß unsere Möglichkeiten, 
die Macht der organisatorischen 
Arbeit der Partei sind, das be­
weisen überzeugend die Erfah­
rungen des Jetzigen Jahres 1976 
— des ersten Jahrs des 10. Plan- 
Jahrfünfts.

Bekanntlich halte dieses Jahr 
unter komplizierten Bedingungen 
begonnen. Sowohl auf unsere 
Pläne als auch aut die faktische 
Sachlage hatten sich die Folgen 
der vorjährigen Dürre In gro­
ßem Maße ausgewirkt. Angesichts 
dessen verwirklichte das Zentral­
komitee ein ganzes System öko­
nomischer und organisatorisch- 
politischer Maßnahmen, die die, 
Tätigkeit der Wirtschaftsorgane 
aktivieren, die Werktätigen zur 
Erfüllung und Überbietung der 
Planaufgaben mobilisieren soll­
ten.

Dadurch hat die Industrlepro 
duktlon bei einem Jahresplanzlc) 
von 4.3 Prozent um 4.8 Prozent 
zugenommen. Auch der geplante 
Produktionszuwachs In den Zwei­
gen der Gruppe B ist Überboten 
worden. Man hat für mehrere 
Milliarden Rubel überplanmäßige 
Industrieproduktion erzeugt.

Gestatten Sie mir. Im Namen 
des Zentralkomitees der Partei die 
feste Gewißheit zum Ausdruck zu 
bringen, daß die Stahlgießer und 
Bauleute, die Erdöl- und Bergar­
beiter. die Mitarbeiter der Textll- 
und Nahrungsmittelindustrie, die 
Maschinenbauer und Chemiker, 
die Energetiker und Transportar­
beiter — alle Werktätigen der 
sozialistischen Industrie—es ver­
stehen werden, die Erfolge des 
laufenden Jahres zu festigen und 
noch rascher vorwärts, zu neuen 
Arbeltssiegcn schreiten werden. 
(Anhaltender Beifall).

Ein hohes Lob verdienen die 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
die den Beginn des Planjahr­
fünfts durch treffliche Erfolge ge­
kennzeichnet haben.

Es gab frélllch viele Aufre­
gungen: Der lange Winter, das 
kalte Frühjahr. Gußregen wäh­
rend der Ernte. Die Menschen 
ließen Jedoch den Mut nicht sin­
ken, arbeiteten heldenmütig, ta­
ten alles, um eine gute Ernte zu 
erzielen. Und sie haben gesiegt. 
(Beifall).

In den staatlichen Speichern 
befinden sich bereits rund 5.5 
Milliarden Pud Getreide. Bis 
heute sind über 216 Millionen 
Tonnen Getreide ausgedroschen 
worden. Die Ernte geht weiter. 
Es Ist anzunehmen, daß wir ent­
weder dicht an die Kennziffern 
des Rekordjahres 1973 heran­
kommen. oder sie sogar überbie­
ten. Das Ist ein gewaltiger Sieg! 
(Anhaltender Beifall).

Die Initiative der Ackerbau­
ern des Kubangebiets hat zum 
Erfolg der Ernte viel beigetra­
gen. Ihre ruhmvolle Initiative 
hat in den Republiken. Regionen 
und Gebieten die weitestgehende 
Unterstützung gefunden.

Über 3 Milliarden Pud Getrei­
de haben die Kolchose und Sow­
chose der Russischen Föderation 
in die Speicher der Heimat ge­
schüttet. Besonders möchte ich 
die Errungenschaften der Werk­
tätigen der Gebiete Orenburg. 
Wolgograd. Saratow, Rostow und 
vieler anderer hervorheben. (Bel 
fall).

Kasachstan hat an den Staat 
über 1 Milliarde 150 Mil­
lionen Pud Getreide verkauft. Es 
wurde eine neue Z'elmarke er­
reicht. worauf die Werktätigen 
der Republik mit Recht stolz sein 
können. (Beifall).

Ich bin überzegut, daß es den 
Kasachstanern vor lauter. Lob 

I und Beifall nicht schwindlig wer­
den wird. Die Republik verfügt 
über kolossale Reserven für ein 
weiteres Wachstum. Während 
der Beratung des Aktivs In Al­
ma-Ata fand diesbezüglich ein 
sehr ernstes Gespräch statt.' Und 
dieses Gespräch betrifft nicht nur

Der Kampf um Effektivität und 
Qualität bedeutet, daß Jeder Lei­
ter und Spezialist sich den Le­
ninschen Stil In der Arbeit aneig­
nen. die Leninsche Wissenschaft 
der Verwaltung, die modernen 
Methoden der Planung und Orga­
nisierung der Produktion behaup­
ten, aktiver Verbreiter des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts sein muß.

Der Kampf um Effektivität 
und Qualität bedeutet, daß Jeder 
Kommunist. Jede Parteiorganisa­
tion auf Jede mögliche Welse die 
wirklich sachlichen und nützli­
chen Initiativen fördern und ver­
breiten muß, entschieden all das 
beseitigen, was den Pulsschlag 
des schöpferischen Gedankens 
hindert, was das Neuerertum 
hemmt, was unsere Vorwärtsbe­
wegung hindert.

Indem wir auf die Effektivität 
und Qualität Gewicht legen, hof­
fen wir. In den Jahren des zehn­
ten Planjahrfünfts die Quellen 
des ökonomischen Wachstums zu 
erweitern, die Bilanzierung der 
Ökonomik zu verbessern und da­
mit guten Boden für eine be­
deutende Vorwärtsbewegung auch 
In den 80er Jahren vorzuberei­
ten. Solche Einstellung geht 
Insbesondere aus den schon vor­
handenen Entwürfen für eine 
fünfzehnjährige Perspektive her­

die Probleme Kasachstans.
900 Millionen Pud Getreide 

trafen von den Kolchosen und 
Sowchosen der Ukraine ein. Be­
deutend überboten sind die Ge- 
treldeankaufsplänc in Beloruß­
land. in den baltischen, transkau­
kasischen und mittelasiatischen 
Republiken. Heute fühlen wir 
uns berechtigt, zu sagen, daß die 
Schlacht um das Getreide von 
1976 gewonnen, und zwar In Eh­
ren gewonnen ist. (Anhaltender 
Beifall). Ihre Helden — das sind 
unsere Mechanisatoren, das sind 
die Angehörigen der Sowjetar­
mee. die den Werktätigen der 
Landwirtschaft geholfen haben, 
das sind die Partei-, Komsomol- 
und Sowjetfunktlonäre — die un­
ermüdlichen Organisatoren des 
Kampfes um die Ernte. Ihre Hel­
den — das sind die Werktätigen 
aller Unlons- und autonomen Re­
publiken. Von der hohen Tribüne 
des Plenums möchte Ich Ihnen al­
len einen herzlichen Dank sagen. 
Danke für das viele Getreide! 
(Beifall).

Es wurde eine gute Zuckerrü­
benernte gezüchtet. Die Rüben­
züchter des Landes erwiderten 
die Aufrufe der Werktätigen aus 
den Gebieten Charkow und Wo- 
ronesh und lieferten Muster an 
hingebungsvoller Arbeit.

Uns (reuen die Leistungen der 
Baumwollzüchter Usbekistans. 
Turkmeniens. Tadshlklstans und 
Aserbaldshans. Kasachstans und 
Kirgisiens. Wir sind überzeugt, 
daß die Achimllllonengrenze 
wiederholt überschritten sein 
wird. Aber auch das Ist nicht das 
Höchstmaß. Bin überzeugt, daß 
darauf neue Rekorde folgen wer­
den. (Beifall).

Es Ist wichtig, festzustellen, 
daß parallel mit der Einbrin­
gung eine feste Grundlage für 
die Ernte des künftigen Jahres 
geschaffen wurde. Nahezu 5 Mil­
lionen Hektar mehr als im Vor­
jahr wurden mit Winterkulturen 
bestellt, auf einer großen Fläche 
Ist die Herbstfurche gezogen, die 
Kolchose und Sowchose sind mit 
Samengut besser versorgt.

Kompliziert war das Jahr für 
die Vlehwlrtschaft. Die Lage än­
dert sich Jedoch gegenwärtig zum 
Besseren. Der Viehbestand ver­
größert sich. Die Erfassung von 
Saft- und Grobfutter Ist erfolg­
reich durchgeführt. In vielen 
Wirtschaften wurden sicherheits­
halber Übergangsfutterbestände 
angelegt. Das Ist eine nützliche, 
notwendige Sache. Nur so kann 
man der Produktion von Fleisch, 
Milch und anderer tierischer Er­
zeugnisse eine größere Stabilität 
und Dynamik verleihen.

Das Planjahrfüntt hat also gut 
begonnen. Der Wirtschaftsrhyth­
mus von 1976 sichert die Erfül­
lung der von der Partei gestell­
ten Aufgaben. Und das Ist nicht 
nur ein ökonomischer, sondern 
auch ein großer politischer Er­
folg. (Beifall).

Um den Erfolg zu festigen, 
muß man das Jahr Im Stoßtempo 
abschlleßen. Man muß erzielen. 
Genossen, daß die Ergebnisse des 
Jahres nicht nur den quantitati­
ven Kennziffern, sondern auch 
der Produktlonsqualität und der 
Produktionseffektivität nach gut 
ausfallen.

Effektivität und Qualität. Die­
se zwei Wörter sind Jetzt zur 
Devise der gesamten wirtschaft­
lichen Tätigkeit geworden. In Ih­
nen sind, wie alle verstehen, die 
objektiven Bedürfnisse der heuti­
gen Etappe der Entwicklung der 
Volkswirtschaft aüsgedrückt.

Der Kampf um Effektivität 
und Qualität bedeutet, daß Jeder 
Sowjetmensch. Jedes Arbeitskol­
lektiv die höchste Arbeitsproduk­
tivität anstreben, streng die Pro- 
duktlonsdlszlplln und das strikte­
ste Sparregime elnhalten. von Tag 
zu Tag die Qualität seiner Ar­
beit. die Qualität der Erzeugnis­
se verbessern muß.

liche Vergünstigungen bei der 
Rentenleistung gewährt werden.

Neben der weiteren Steige­
rung des Geldeinkommens der 
Bevölkerung wird 1m 10. Plan- 
Jahrfünft das Hauptgewicht auf 
dessen bessere Deckung ' mit 
Volksbedarfsgütem gelegt. Der 
Einzelhandelsumsatz im staatli­
chen und Genossenschaftshandel 
wird um 29 Prozent anwachsen, 
die Qualität und das Sortiment 
der Waren werden sich verbes­
sern.

Bel unserer Wertung des So­
zialprogramms des 10. Planjahr- 
fünits dürfen wir mit Recht be­
haupten. Genossen, daß es Inhalt 
lieh voll und ganz der Hauptauf­
gabe des Fünfjahrplans und dem 
Kurs der Partei auf ständige Er­
höhung des Lebensstandards des 
Volkes entspricht. (Beifall).

Wie immer berücksichtigt der 
Fünfjahrplan zur Entwicklung 
der Ökonomik der Sowjetunion 
die spezifischen Besonderheiten 
und Bedürfnisse Jeder Unions­
und autonomen Republik, sichert 
Ihre harmonische Entwicklung. 
Ihren gemeinsamen Aufschwung 
zu den neuen Höben des sozialen 
Fortschritts. Unser Planjahrfünfl 
— das Ist die Leninsche Politik 
der Völkerfreundschaft, ausge- 
drückt in der Sprache der Öko­
nomik. (Anhaltender Beifall).

Im 10. Fünfjahrlan spiegeln 
sich die weitere Entwicklung der 
internationalen sozialistischen 
Arbeitsteilung und der konse­
quente Vormarsch auf dem Wege 
der ökonomischen Integration 
zwischen der Sowjetunion und 
den sozialistischen Bruderländern 
wider.

Somit, Genossen, entsprechen 
die Entwürfe des Fünfjaiirplans 
sowie des Plans und des Haus­
halts für 1977 der Wirtschafts- 
Strategie der Partei, der Linie 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Folglich hat das Zentralkomitee 
der Partei allen Grund, diese 
Dokumente zu billigen und den 
Ministerrat zu beauftragen, sie 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR zu unterbreiten. (An­
haltender Beifall).

Bei den Maßstäben der Wirt­
schaftsführung. wie sie In unse­
rem Lande bestehen, bei der gro­
ßen Menge der Aufgaben, mit de­
nen wir uns zu befassen haben. 
Ist es natürlich gar nicht leicht, 
im Plan eine einwandfreie Lö­
sung aller Fragen zu erzielen, die 
Bedürfnisse aller Glieder der 
Volkswirtschaft vollständig zu be­
friedigen- Auch die Planung hält 
bei uns leider nicht immer Schritt 
WH dem Leben, sie kann nicht Im­
mer alle vorhandenen Reser­
ven rechtzeitig ermitteln. Daher 
eine gewisse Gespanntheit der 
einzelnen Elemente des Fünfjahr­
plans.

Dies alles verpflichtet die Mi­
nisterien und Ämter, die Ge­
biets-, Regionskomitees und die 
ZK der KP der Republiken Im 
Laufe der praktischen Wlrt- 
schaftstätglkelt neue Reserven zu 
ermitteln, die Erzielung höherer 
Zielmarken anzustreben. Das al­
les verpflichtet dazu, gerade Jene 
Abschnitte unter eine besondere 
Kontrolle zu nehmen, wo wegen 
Mangels an Ressourcen Unstim­
migkeiten und Schwierigkeiten 
bestehen bleiben. Ich glaube, daß 
die Plenumsteilnehmer eine sol­
che Fragestellung unterstützen 
werden. (Beifall).

Es bedarf hier, um mit W. 1. 
Lenin zu sprechen.......... größerer
Ausdauer, Geduld. Beharrlichkeit 
and Hartnäckigkeit, größerer 
Planmäßigkeit bei der Arbeit, 
größerer organisatorischer und 
administrativer Kunst — und das 
alles in großem Maßstab."*) Wol­
len wir also auf Leninsche Art 
handeln. (Anhaltender Beifall).

Millionen Tonnen Dünger und 
chemische Futterzusätze. Zehn­
tausende Maschinen und Mecha­
nismen im Gesamtwert von 42 
Milliarden Rubel erhalten.

Vor gar nicht allzulanger Zell 
hätten diese Zahlen wie Utopie 
klingen können. Jetzt aber sind 
das unsere Pläne, deren Realität------  . -------0 Wlrt. 
fc,,»..,....—........ — Jem wir
bereits stehen, als auch von un­
seren Erfahrungen, unserer Zu­
versicht In die Kräfte der Partei 
und des Volkes garantiert wird 
(Anhaltender Beifall).

Wir können mit Genugtuung 
sagen, daß Im Entwurf des Fünf- 
Jahrplans ein umfassendes, vom 
XXV. Parteitag der KPdSU pro­
klamiertes soziales Programm 
verkörpert Ist.

Was d'.e Dimensionen des So 
zlalprogramms betrifft, so lassen 
sie sich mit folgenden Zahlen 
kennzeichnen: In dem Jahrfünft 
wird der Konsumtionsfonds um 
nahezu 76 Milliarden Rubel grö­
ßer. Der Zuwachs Ist hier fast um 
12 Milliarden Rubel größer als Im 
neunten Planlahrfünft, 100 Mil­
liarden Rubel werden für den 
Wohnungs- .und Kommimalbiti 
und 20 Milliarden Rubel für die

° 7 . " aas Uliscri: i.ai.r. uihii
der Investitionen. Hebtmg-dea-Le--—nwrii]- mn dem fa«Mr> 
bensnlveaus der Bevölkerung — schaftsfundament. auf de
mit den Richtlinien des Parteitags 
übereinstimmt.

Der zehnte Fünfjahrplan ist 
ein Fünfjahrplan gewaltiger Di­
mensionen und großer ökonomi­
scher Möglichkeiten. Für die 
Entwicklung der Volkswirt­
schaft sollen Ober 621 Milliarden 
Rubel bewilligt werden. In fünf 
Jahren wird die Produktion von 
Suhl um 27.2 Millionen Tonnen 
anwachsen, von Erdöl — um 
149.2 Millionen Tonnen, von Gas 
— um 145.7 Milliarden Kubik 
meter. von Kohle — um 103.7 
Millionen Tonnen, von Elektro­
energie _ Um 341,4 Milliarden 
Kilowattstunden. Um 45.1 Mil­
liarden Rubel so'l die Produktion 
von Massenbedarfsgütern an­
wachsen. Beinahe um 40 Millio­
nen Tonnen soll der durchschnitt­
liche Jahresertrag von Getreide
steigen.

Insgesamt wird der absolute 
Zuwachs bei den wichtigsten 
Kennziffern der Entwicklung dpr 
Volkswirtschaft In diesem Plan- 
Jahrfünft der höchste in der gan­
zen Geschichte des Landes sein.

Zugleich verlagert sich der 
Schwerpunkt der Planfestlegun­
gen immer mehr auf die qualita­
tiven Kennziffern. Darin findet 
die Forderung der Partei: besser 
arbeiten, effektiver arbeiten, mit 
maximalem Nutzeffekt arbeiten— 
Ihren Ausdruck.

Die Arbeitsproduktivität In 
der Volkswirtschaft wird um 25 
Prozent steigen. Es Ist vorge­
merkt, dadurch 90 Prozent des 
Zuwachses der Industrieproduk­
tion und den gesamten Zuwachs 
der Agrarproduktion und des Vo­
lumens der Bau- und Montagear­
beiten zu erzielen.

In schnellerem Tempo werden 
sich die Zweige entwickeln, die 
sich an der vordersten Linie des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts befinden.

In fünf Jahren wird die Volks­
wirtschaft eine beträchtliche 
Menge neuer Technik erhalten. 
Ernsthafte Maßnahmen wurden 
zur Vervollkommnung der Tech­
nologie. Einführung fortschrittli­
cher Arten von Materialien, der 
komplexen Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion 
vorgemerkt. Weitgehende Aus­
wertung der wissenschaftlich- 
technischen Errungenschaften er­
möglicht es, die Gestehungsko­
sten der Produktion beträchtlich 
zu verringern und umgercchnet 
auf das Jahr 1980 eine zusätzli­
che Ökonomie von 20 Milliarden 
Rubel zu erzielen.

In Übereinstimmung mit der 
Agrarpolitik der Partei merkt 
der Entwurf des Fünfjahrplans 
eine weitere Festigung der mate­
riell-technischen Basis der Land­
wirtschaft vor. Für Ihre Belange 
sollen Ober 170 Milliarden Rubel 
bereitgestellt werden, das äst eine 
gewaltige Summe. Ich sage offen, 
es war nicht leicht, sie zusam­
menzubringen. Man mußte bei 
anderen Volkswirtschaftszweigen 
etwas unter den Bedürfnissen 
bleiben. Wir taten das aber ganz 
bewußt, denn es gibt Jetzt keine

Entwicklung der materiellen Ba 
sls des Gesundheitsschutzes, des 
Bildungswesens und der Kultur 
zur Verfügung gestellt.

So wird die Linie des Partei­
tags auf die Verbesserung aller 
Selten des Lebens der Sowjet­
menschen realisiert. (Beifall).

Für das Sozialprogramm des 
10. Planjahrfilnfts Ist außerdem 
kennzeichnend, daß neben der 
Erhöhung des durchschnittlichen 
Realeinkommens nro Kopf der 
Bevölkerung um 21 Prozent die 
minderbemittelten Familien einen 
noch bedeutenderen Zuschlag be­
kommen werden. Während 1965 
nur 4 Prozent der Bevölkerung 
ein Einkommen von Über 100 
Rubel le Familienmitglied hatten, 
so wird zum Ende des Planlahr- 
fOnfts etwa die Hälfte der Bevöl­
kerung solch ein Einkommen ha­
ben.

Allein auf die gesamtstaatli­
chen sozialen Maßnahmen werden 
17.7 Milliarden Rubel In der Be­
rechnung für das Jahr 1980 ge­
lenkt werden. Es Ist u. a. vor­
gesehen. die Lohnsätze und Ge­
hälter für 31 Millionen Werk'li- 
tlge der nlehtproduzlerenden 
Zweige — des Bildungs-, des Ge­
sundheitswesens, der Kultur, de-- 
Handels, der Dienstleistung«- und 
Kommunalbetreuung — zu erhö­
hen.

Im 10. Planjahrfünft beginnt 
eine neue Etappe der Steigerung 
der Mindestlöhne sowie der 
Lohnsätze und Gehälter der Ar­
beiter und Angestellten. Der Ver­
dienst der Arbeiter und Ange­
stellten wird auf 170 Rubel Im 
Monat und die Entlohnung der 
Kolchosbauern — auf 116 Rubel 
ansteigen.

Bedeutendes wird für die Ver­
besserung der Lage der Frauen 
und Kinder geleistet werden. Für 
die werktätigen Frauen wird ein 
teilweise bezahlter Urlaub zur 
Pflege des Kindes d,neeführt. bis 
<*s ein Jahr alt geworden Ist Die 
Kinderzahl In den Vorschulkin­
deranstalten wird sich um etwa 3 
Millionen vergrößern. Eine gro­
ße Schicht unserer Gesellschaft 
bilden die Arbeitsveteranen. Im 
10. Planjahrfünft soll die Höhe 
der Mindestrenten vergrößert, 
sollen den Kolchosbauern zusätz­

•) Lenlp, Werke. Bd 40. S.

vor.
Der Entwurf des Fünfjahrplans 

enthält vieles zur Lösung der 
Probleme der Qualität und Ef­
fektivität. Auch getan wurde be­
reits vieles.

Wir haben hervorragende Bei­
spiele von echt parteilichem, 
wirklich sachlichem Herangehen 
an diese Fragen.

Ich kam schon auf die positi­
ven Erfahrungen des Moskauer 
Llchatschow-Autowerks zu spre­
chen. Als Beispiel einer guten 
Organisierung der Produktion 
kann die Vereinigung „Swetla­
na" dienen. Im vorigen Planjahr­
fünft vergrößerte sich die Grund­
fondsquote in der Vereinigung 
um 54 Prozent, und die Selbst­
kosten der Erzeugnisse wurden 
um 29 Prozent herabgesetzt.

Mehr als 80 Prozent Erzeug­
nisse mit dem Gütezeichen lie­
fert das Werk „Aselektroswet" 
In Baku, fast 79 Prozent — das 
Kamcnez-Podolsker Kabelwerk, 
mehr als 73 Prozent — das 
Dlesellqkwerk In LJudlnowo. In 
vielem ist es das Resultat des 
Übergangs einer Reihe Ministe­
rien zu neuen Verwaltungsmetho­
den des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts In der Bran­
che.

Hohe Kennziffern in der Aus­
nutzung der Produktionskapazi­
täten hat das Kollektiv des Hüt­
tenkombinats In Magnitogorsk er­
zielt. Die höchte Arbeitsproduk­
tivität in der Branche haben die 
Kumpel der Vereinigung ..Ka- 
ragandaugol" erreicht.

Unsere Parteitage stellten mit 
besonderer Schärfe die Aufgabe 
der Festigung der Verbindungen 
zwischen Wissenschaft und Pro­
duktion. Wie die Wissenschaftler 
so die Werktätigen der Produk­
tion haben eine große Arbeit zur 
praktischen Lösung dieser Frage 
entfaltet. Viel wird von der Aka­
demie der Wissenschaften de’ 
Union und den Akademien der 

/Republiken geleistet.
So wurde In der Akademie der 

Wissenschaften der Ukraine eine 
Reihe Komplexe geschaffen, d e 
erfolgreich funktionieren, sie ver­
einigen die Forschungsinstitute 
und Industriebetriebe. Das wird 
durch die zielstrebige Tätigkeit 
des ZK der Kommunistischen 
Partei der Ukraine, so auch der 
Parteiorganisationen von Kiew, 
der Gebiete Lwow, Dneprope- 
trowsk und anderer Gebiete ge­
fördert.

Gute Erfahrungen in der Fe­
stigung der Verbindung der Wls-

143—144, russ. (Fortsetzung S. 2)
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senschaft fntt dér Produktion 
sind in Moskau gesammelt Wor­
den. Mehr als 800 Forschüngs- 
i.nstnnte und KönsTfrrttnofisbOföK 
der Hauptstadt verwirklichen auf 
der Grundlage von Verträgen 
über sclWpferlsehe Zusammenar­
beit mit déri Industriebetrieben 
verschiedene Ausdfbettungen 
zwecks VervoRkomwrnimg der 
Produktion, der Verwaltung, der 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse.

Positive Beispiele kânri ffiart 
viele anfühfren. Aber. UfenosSen. 
Ihr alle wißt gut. daß bet wei­
tem nicht überall alles in Ord­
nung ls(. Deshalb ist es äußerst 
Wichtig, schon zu .Beginn dés 
Planjahrfünfts aufmerksam zu 
analysieren, wie die Fragen der 
Effektivität und Qualität von Je­
dem Ministerium, jeder Vereini­
gung und Jedem Betrieb gelöst 
werdén, energischer die unbe­
rührten ResérVeSchichten bloß­
zulegen. mehr die Erfahrungen 
dér Besten zu verbreiten, den Zu­
rückgebliebenen zu helfen, den 
entstandenen Rückstand zu Ober- 
v. Iiuleii.

Man kann die Aufgabe wahr­
scheinlich so formulieren: es muß 
gelernt wéfdefi, effektiver füf die 
Hebung der Effektivität zu 
kämpfen. (Beifall). Dfis wird er­
möglichen, bedeutend mehr Indu­
strieerzeugnisse mit dem Güte­
zeichen zu liefern — nicht zwei­
mal mehr, wie Im Projekt des 
Fünfjahrplans vorgemerkt Ist. 
sondern in viel größeren Ausma­
ßen. Das wird zu höheren KCnn^ 
Ziffern hinsichtlich der Vergrö­
ßerung der Grundfondsquote und 
Verrlngerug der Materialintensi­
tät führen. Das ermöglicht letzten 
Endes, das Tempo des Zuwachses 
der Produktivität der gesell­
schaftlichen Arbeit zu verbeä* 
sern und in dieser Kennziffer 
nicht das untere, wie es im 
Projekt vorgesehen ist, sondern 
das obere Niveau der ,,Gabel" 
der Hauptrlchtungén zu errei­
chen.

Diese Aufgabe aufwerfend, 
verläßt sich das Zentralkomitee 
auf volle Unterstützung von sel­
ten der ganzen Partei, allèr Par­
teiorganisationen. (Beifall).

Es muß im Auge behalten wer­
den. daß die allgemeine Forde­
rung — die Effektivität und 
Qualität zu heben — auf ver­
schiedenen Arbeitsabschnitten 
verschieden realisiert wird. Un­
sere ökonomische Denkweise muß 
maximal konkret sein. Darum 
möchte ich das Augenmerk auf 
einige Probleme lenken, die von 
dem gesamten Verlauf der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft in 
den Vordergrund gerückt wer­
den.

Eines von solchen Problemen, 
und wahrscheinlich das zentrale. 
— das ist der Investbau. in den 
Plan ist ein riesiger Umfang von 
Arbeiten aufgenommen, Hierbei 
übertrifft das Tempo der Inan­
spruchnahme der Grundfonds — 
die oes Anwachsens dér Investi­
tionen. Es verändert sich äüch 
die Struktur der Investitionen: 
beim Zuwachs, im Lailie des 
Planjahrfünfts der staatlichen In­
vestitionen für produktlonsbau 
ungefäht* um ein Drittel weiden 
slcn Ihre Ressourcen für techni­
sche Umrüstung und Rekpn- 
Sli-üktlon der lunktlonlerenden 
Betriebe fäst um 64 Prozent ver­
größern. Das Ist auch die konkre­
te Verwirklichung der Umstel­
lungen des XXV. Parteitags zur 
Hebung der Effektivität.

Den Umfang des unvollencte- 
téh Baus zu verringern, die Ter­
mine und Kosten der Bauhiohta- 
gearbeiten zu kürzen, die funk­
tionierenden Kapazitäten schnel­
ler zu rekonstruieren — darauf 
orientiert der Fühtlanrplan.

Ein Maximum Energie muß 
darauf gerichtet werden, den 
Bau grooer Industriekomplexe zu 
beschleunigen — denn von ihrer 
rechtzeitigen Inbetriebnahme 
hängt in entscheidendem Maße 
die Erfüllung des Plans der Pro­
duktion vieler Wichtiger Arten 
von Erzeugnissen ab.

Das Bauprogramm des Plah- 
Jahftühfls ist angestrengt. Der 
t miang der Eiriiühhing neuer 
ro,ids wird mit den Jahren an- 
Wâchseri. Das bedeutet, daß der 
Zeittaktor als der wichtigste aul- 
tfltt, daß Zum Anlauf keine Zelt 
da ist, daß schon am Start des 
Planjahrtühfts mit voller Abga 
bfe gearbeitet Werden muß. Das 
müssen wie selbst die Bauleute 
so auch die Planer, die Projek­
tanten, die Versorger, alle, von 
denen die Termine und die Qua­
lität des Baus abhängen, berück­
sichtigen.

Der Ministerrat der UdSSR 
muß Maßnahmen zum Übergang 
auf neue Methoden der Planung 
und InvestltiöilSfinanzlerung im 
Jahr 1977 ausarbeiten. Die Tä­
tigkeit der Baüorganisatlonen Ist 
nach fertigen Objekten und An- 
laufkömpiexen cinzuschätzen, die 
abgeschlossen und den Auftrag­
gebern abgegeben werden. Es ist 
zeit, in dieser wichtigen Sphäre 
unserer Wirtschaftstätigkeit Ord­
nung zu scharfen.

kn wende mich an die mllllo 
nenstarke Armee der Bauarbeiter 
und möchte sagen: Die Heimat 
wartet, daß Sic Beispiele orga­
nisierter Arbeit liefern und ule 
Planaufgaben in Ehren erfüllen 
werden. Davon. Genossen, wie 
Bie arbeiten werden, hängt Ui 
vielem das Schicksal des gesam­
ten Planjahrtühfts ab. Das, was 
geplant ist, muß rechtzeitig sei­
ner Bestimmung übergeben wer­
den! (Beifall).

Die andere wichtige Aufgabe 
des Planjahrfünfts besteht darin, 
d.e EfteKtivität solcher Grund- 
zWe.ge uer Volkswirtschaft wie 
der extraktiven Industrie, der 
Energiewirtschaft und des Hüt 
tenWéténs zu steigofn. Unsere 
Errungenschaften bei der Ept- 

ilt den Jahren 
bedeutet, daß

wlcklung dieser Zweige elnd äll-- 
gemein bekannt — bei vielen 
Kennziffern sind wir hier letzt 
an die erste stelle in der Weil 
gerückt. Und dennoch, die ge 
«'ältlgëil DlfhëiiSlöflëfl dëf Wirt 
scliaft und das Dynamische Ihrer 
EfittVIékiUtig erfordern immer 
größere Mengen Roh- und Btenn 
Stoffe. Energie und Metall. Der 
Plan sieht hier elnë bedeutende 
Steigerung der Produktion vor.

Die Bedürfnisse wachsen aber 
schneller als die Ressourcen. Da­
her sind wir gezwungen, einer­
seits strenge AusgabekoeffiZlen 
ten clnzUführen. das Spafjäm 
keltspnnzlp genau einzuhalten, 
und andererseits zusätzliche Auf­
gaben in ErZeugurtg Von Erd­
öl, Gas. Kohle, Stahl, Walzgut 
und Buntmetallen zu erteilen.

Doch wird die gründliche Lö- 
sung des Problems der felbungS 
losen Deckung des wachsenden 
Bedarfs der Wirtschaft an Roh 
und Brennstoff. Energie und Me­
tall neben weiterer Vergröße 
rung Ihrer Erzeugung grobe Be 
mühungen in Steigerung der Ef­
fektivität allfer Zweige der 
SchwerlndusUWe erfordern.

Um meinen Gedanken zu er­
klären. möchte ich das Metall als 
Beispiel anführen. Es lehlte uns 
auch damals, als 50 Millionen 
Tohenn Stahl geschmolzen wur­
den. ës lehlt uns auch Jetzt, da 
wir fast dréifhal mehr uävon ha­
ben. Es wäre falsch und zu teuer 
lür die Voikswlrtschalt, dieses 
Problem nur auf dem Weg des 
quantitativen Produkuonszu- 
wacftSes zu lösen. Eben daher ge- 
winrit die dUaiitätlve Seite Ufer 
Sache. die Steigerung der El- 
lektivRüt des Zweiges erstrangi­
ge Bedeutung. Die Reserven 
sind hier nämnch groß.

Auch die zweite, ebenfalls sehr 
Wesentliche Selle des Problems 
ist die Einsparung von Metall 
tri dëfi Zweigen, ä.e Seihe Haupt­
verbraucher sind. Solch eine Ein­
sparung Kann und muß durch ei­
ne vollkommenere Technologie 
der Metallbearbeitung, die Er­
leichterung der Maschmenkoii- 
stfuktlonen, die entscheidende 
Verringerung der Abfälle und 
des Ausschusses, die Weitgehen­
de Einführung des ökonomisch 
effektiven Meialiersatzes in die 
Produktion gesichert Werden.

Kürzlich veranlaßte das Zen­
tralkomitee oer Partei, spezielle 
Beschlüsse über die Entwicklung 
der Eisen- und Nichteisenmetal­
lurgie auszuarbeiten. Es ist vor­
gesehen, ein Komplexprogramm 
uer Lösung des Metailpiublems 
vorzubereiien und zu verwirkli­
chen. Es ist notwendig, die Vor­
bereitung dieser Bescnlüsse zu 
beschleunigen und ihre Realisie­
rung zu slcnern. . • .

Nun über die Landwirtschaft. 
Diesem Bereich uer Ökonomik 
wird Im zehnten Planjahriünlt 
große Beachtung geschenkt.

Die Hauptsäcne ist. die Erfol­
ge In der uetreldépfoduktlon zu 
■estlgen und weiter zu ver­
größern. Unsere zentrale Aufgabe 
ist, gegen Ende des Plänjdhr- 
lünfts oel Getreide die 23o-Mll- 
ilOriéii-Totinen-Märke zu er­
reichen. Zti diesem Zweck ist mit 
allen Mitteln dië Feldbaükultur 
zu heben: die Sâätflächetistruktur 
ist zu verbessfern, es muß energi­
scher für dlé Steigerung .....

WlntergetreTdë 
solch Wertvollen Kuitufën 
Reis, Mals, Hirse,

Hektarerträge gekäinpft. mehr 
Wintergetreide angebaut upd 
uki KJMuiis!. wie
____ ____ ____ Soja Und 
Sorghum größere Aulnierksam- 
Keit geschenkt werden.

Die Bedürlrtisse des Landes 
beschranken sich selbstverständ­
lich nicht auf Getreide. Es ist 
notwendig, die Produktion von 
Baumwolle. Flachs, Zuckerrü­
ben, Sonnenblumen, Gemüse, 
Übst und anderen Feldwirt­
schaftserzeugnissen weiterhin zu 
vergrößern. Und was besonders 
wichtig ist—es müssen mehr, we­
sentlich mehr, tierische Erzeug­
nisse produziert und die Schwie­
rigkeiten bei der Versorgung der 
Bevölkerung mit Fleisch- und 
MllchprodUKtlon schneller über 
wunden werden.

Natürlich kann ich heute nicht 
aut alle Aufgaben eingehen, die 
vor der Landwlrtschati stehen. 
Viele von Ihhen wurden so oder 
anders früher berührt. Zu den 
aktuellsten Aufgaben fällte das 
Politbüro eine Reihe von Be­
schlüssen, die euch bekannt sind.

Auf diesem Plenum möchte 
ich von neuem unterstreichen, 
daß das Problem des weiteren 
Aufstiegs der Landwirtschaft in 
der gegenwärtigen Etappe vor 
allem ein Problem der Steige­
rung Ihrer Effektivität im wei­
testen Siniie ist. Dio Gesatiitauf 
gäbe Rahn so formuliert werden: 
mit Verstand, umsichtig die rie­
sigen Ressourcen nutzen, die der 
Staat für die Entwicklung der 
Landwirtschaft bereitstem, sielt 
behutsam zum Boden verhalten, 
einen gröBtmöglicheii Nutzeffekt 
von Jedem Hektar, von Jedem 
Rubel Investitionen, von Jeder 
’l'onne Düngemittel anstreben.

Nehmen wir die Melioration 
dér Ländereien. Der Fünfjahrplan 
stellt dafür über 40 Milliar­
den Rubel bereit — genau so­
viel. wie in den letzten zwei 
Planjahrfünften zusämmenge- 
nommen eingesetzt wurden. Sol­
che Dimensionen, solch kolossale 
Programme hat es in der Welt 
Praxis noch nicht gegeben. Und 
wir können auf sie stolz sein. 
(Beifall).

Große Mitte! werden für die 
Schaffung einer großen Zone ga­
rantierter Gctreldeerzcugung im 
Wolgageblet, für die Verbesse 
rung der Ländereien in der 
Nlcntschwarterdctone, für die 
Erweiterung der Irrigation In 
Kasachstan, den Republiken Mit 
telasiens. Im Süden der Ukraine 
und anderen Gebieten veraus­
gabt werden.

Es Ist ganz offensichtlich, daß 
der Staat riesige Mittel für die

Be­

Melloratlbti bewilligt Ulid be­
rechtigt ist, zu hoffen, daß von 
den trdckengelegteh lAhdël'efe.l 
ein entsprechender Zuwaehs der 
Produktion erzielt, daß ihre Qua­
lität verbessert Wird. Darauf 
müssen die Kader orientiert wer* 
den, diesem Iniiß die fcatizo Ar­
beit der Wasserwirtschafts- und 
l.aiidwlrtschutlsorgane unter­
geordnet sein.

Den EHdefiekt muß natürlich 
auch unser Herangehen an die 
Mechanisierung der Landwirt­
schaft bestimmen. An die erste ..u........
Stelle muß auch hier die Quell- Besonders ang< 
tat der Traktoren, Maschine,, und m diesem Jahr 6t 
Ausrüstungen, ihre komplexe 
Lieferung sowie die Heranbil­
dung Uhd Sicherung der Mëchë- 
nlaatorëii aüf dem Land gesetzt 
werden.

Bei der Erörterung des Ent 
wurfs des Fünflahrpians äußer­
len wir ernste Vofwürte dem Mi­
nisterium für Traktoren- und 
Landmaschinenbau. Es klagt über 
den Mangel an Kapazitäten für 
die Herstellung neuer Technik 
und stellt weiterhin Traktoren 
und Maschinen veralteter Kon­
struktionen her, die in Kolcho­
sen uhd Sowchosen längst nicht 
mehr gefragt sind, Der Traktor 
des Typs DT 54 wird seit etwa 
dreißig Jahren hCrgestellt. Es ist 
ganz unzulässig, daß das Mini­
sterium für die Ihi'/r Qualität 
nach vortrefflichen Traktoren 
..Klrowez" sogar zum Schluß des 
Planjahrfünfts nicht vormerkt, 
den Ausstoß eines nötigen Sat­
zes von Anhänge- und zVnbuu 
ftiäschlfiën zu kichern. Die Lage 
nicht verbessern, bedeutet die 
nëüe leistungsstarke Technik be­
wußt zU Stillständen zu vefür 
teilen.

Der Ministerrat muß anschei­
nend die Frage über die Tätig­
keit dieses Ministeriums speziell 
erörtern und die Läge durchgrei­
fend Bëss6rn.

Vom Standpunkt der Effektivi­
tät aus müssen auch Probleme 
der Chemisierung der Landwirt­
schaft betrachtet werden.

Es ist wichtig, die Erhöhung 
der Qualität der Düngemittel, ei­
ne éthtielle Vergrößerung der Er­
zeugung von Phosphaten zu si­
chern, die die Getreidewirt­
schaften Sibiriens und Kasach­
stans besonders nötig haben. Es 
ist notwendig, den agrochemi­
schen Dienst ernstlich zu festi­
gen. Und was das Wichtigste Ist, 
einen Kampf gegen die Dünge­
mittelverluste anzukündigen

Indem für die effektive Nut­
zung der Mineraldünger gesorgt 
wird, darf nicht außer acht ge­
lassen werden daß ihre Produk­
tion, Insbesondere in den ersten 
Jahren des Planjahrfünfts. 
schnell vergrößert werden muß. 
Ich spreche davon, well bis heute 
die Kapazitäten nicht in Betrieb 
genommen worden sind, die 
schob im vorigen Jahr In Betrieb 
genommen werden sollten. Un- 
gëftügehd Wird der Plan tiës lau­
fenden Jahres erfüllt. Diè Lage 
Ist dringend zu bessern. Davon 
Werden In vielem die Erfolge der 
Landwirtschaft abhängen. Ich 
nehme äh. daß das Politbüro In 
nächster Zelt Rechenschaft Von 
den Genossen ëtitgegennehmen 
wird. Welche für diese Angele 
genhelt Verantwortlich sind.

Große Aufgaben stehen in der 
Viehhaltung. Hier muß neben 
MaßnäHmën im Wachstum des 
Bestands auch den Qualltäls 
kenrtzlffetri und der Steigerung 
der Effektivität mehr Beachtung 
geschenkt werden, ich möchte 
auch nur auf solch eine Reserve 
hlnwelseh wie die Entwicklung 
der Mastviehproduktion, die Ein­
führung der Intensiven Verfah­
ren der Stall- und Weidemast 
der Rinder. Nach Ansicht der 
Spezialisten würde das ermög 
liehen, das Durchschnittsgewicht 
der Tiere, die dem Staat ver­
kauft werden, mindestens auf 
350—400 Klio zu bringen. Bel 
unseren Dimensionen bedeutet 
das. zusätzlich anderthalb—zwei 
Millionen Tonnen Fleisch zu 
erhalten.

In der schnellen Entwicklung 
der Schweine- und Schafzucht lie­
gen große Reserven zur Vergrö­
ßerung der Ficlschproduktlon zu­
grunde. Einen großen Nutzeffekt 
kann die Broilerindustrie erge­
ben — dafür spricht die vater­
ländische urtd die Wellprakls.

Bel dér Lösung der Aufgabe, 
die Effektivität der weiteren Ver­
besserung der Qualltätskennzlf- 
fëfn der Landwirtschaft zu stei- 
Sern, wird die Entwicklung der 

pëzlalisierung Uhd Konzentra­
tion der landwirtschaftlichen 
Produktion aut der Basis der 
zwischenbetrieblichen Koopera­
tion und der agrarindustrielien 
Integration eine große Rolle spie­
len. Hier verbergen sich gowaltl 
ge Möglichkeiten für eine Ver­
größerung der Produktion, für 
rapide Steigerung der Arbeits­
produktivität und für Senkung 
der Produktionsselbstkosten von 
Feldwirtschaft und Tierzucht.

Zugleich möchte Ich nochmals 
auf die Unzulässigkeit von 
Übertreibungen in dieser Sache 
aufmerksam machen. Ich bin ge­
zwungen, davon zu sprechen, 
well es hier und du zu Erschei­
nungen kommt, da die Genossen 
aus örtlichen Ämtern noch nichts 
Neues geschaffen haben und sich 
schon beeilen, das Alte zu zer 
stören -r- spezialisierte Betriebe 
sind eben erst im Bau begriffen, 
aber die Farmen in den Wirt­
schaften elnd schon liquiden. 
Solch ein Herangehen fördert die 
Beschleunigung des Entwick­
lungstempos der Produktionser­
zeugung nicht.

In demselben Zusammenhang 
muß man auch sagen, daß die 
Einschränkung der Produktion 
von Agrarerzeugnissen In den 
Individuellen Hauswirtschaften 
der Kolchosbauern. Arbeiter und 
Angestellten ebenfalls vorzeitig 
Ist. Den Individuellen Wirtschar 
ten muß mehr Beachtung gc-

schenkt und für sie muß gesorgt 
werdßn,

Zur zeit tritt heben dem Wach­
stum der Agrarproduktion immer 
deutlicher die Aufgabe einer ef­
fektiveren Nutzung dessen zuta­
ge, was <Jle Landwirtschaft schon 
liefert. Es gibt nichts Whllmmc- 
res als den Verlust wertvoller 
für deii Verbraucher nötiger 
Produkte, für deren Erzeugung 
große Mittel und dté angespann­
te Arbeit der Kolchosbauern und 
Werktätigen der Sowchose auf- 
gewendet wurden.

Besonders angebracht ist es, 
in diesem Jähr dafan zU erin­
nern. Um den Preis großer und 
angespannter Bemühungen haben 
Wit olé Schlacht uiti ule Ernte 

■ gewönnen. Damit aber ein Völ‘ 
(er Sieg gesichert wird, muß 
huch die nächste Schlacht geWori 
-ën Wëtdert. die Séhlâcht ütti die 
Aufbewahrung der reichlichen 
Gabelt des Bodens, darum daß 
jede Sowjetfamliie die Ergeb 
nlsse der Bemühungen im Auf­
stieg der Landwirtschaft an ih­
rem TlSch spüre. (Btlfall).

Mit änderen Worten, es han­
delt sich darüm. alle Glieder des 
Mechanismus, dër die Landwirt­
schaft mit dem Verbraucher ver­
bindet. richtig in Gang zu brin­
gen. Viele konkrete Schritte In 
dieser Hinsicht können und müs­
sen schon Jetzt getan werden, oh­
ne auf zusätzliche Anweisungen 
zu warten.

Zugleich ist die Verbesserung 
der produktlonswlrtschaftllchen 
Zusammenarbeit der Landwirt­
schaft jnlt anderen Branchen, 
mit denen sie verbunden Ist, eine 
große lind komplizierte Frage.

Deren LiVuhg fördert die Au£ 
arbéltling eines logischen Sy­
stems von Maßnahmen, die es 
ermöglichen würden, eine exakte 
Zusammenarbeit aller Branchen 
des Agtariridustriëkompleites. al­
ler Betriebe und Organisationen, 
die zu Ihm gehören, zu sichern. 
Es entsteht auch die Frage über 
eine entscheidende Vervollkomm­
nung der Leitung 
Lèbensmlttelangelegenheiten 
Land. Im A u 11 r a g 
ZK der Partei wird zur Zelt . 
der Bestimmung von Wegen zur 
Lösung dieser Fragen gearbeitet.

Füt die Erzeugung Und Lage­
rung voh Übst. Gemüse und än­
deret leicht Verderblicher Pro­
dukte wird es vielleicht erfor­
derlich sein, neue Organisatlons- 
lormen zu schaffen, die mate­
riell-technisch.: Basis der Erlas- 
sungsorganlsallonen und Verar­
beitungsbetriebe zu festigen, 
.•solche Eilahrungen ßibt es in 
Moldawien, in der Ukraine, In 
Mittelasien, in Aserbaidshäri. 
Grüslén, im Nofdkaukasus. Sehr 
wirksam erweisen sich die. Maß­
nahmen zur Spezialisierung und 
Konzéhtfätlöh der Produktion 
voh Gemüse Und Obst auf der 
Basis der zwlschenwlftschaftli- 
chen und agrolndusttlellen Ko­
operation. in dieser Wichtigen An­
gelegenheit müssfen die Möglich­
keiten der Konsumgenossenschaft 
besser genutzt werden.’

Vor der Landwirtschaft ste­
hen also große Aufgaben. Gestat­
ten Sie mir, meine Zuversicht 
zu äüßern. daß die Werktätigen 
des flachen Landes alles tuh wer­
den, um dem Jahr 1977 und dem 
PlaAjâhrtünft im ganzen mit ho­
hen Leistungen aufzuwarten. 
(Anhaltender Beifall).

Wie Sie sich erinnern, sprach 
man auf dem Parteitag streng 
und anspruchsvoll .aa der Not­
wendigkeit. die Sachlage In Er­
zeugung voh Industriemassenbe- 
darlsgütern durchgreifend zu 
bessern. Ohne das Gesagte . zu 
wiederholen, möchte ich vor al­
lem darauf hlnwelsen., daß wir 
die im Planentwurf enthaltenen 
Aufgaben für die Gruppe .,B" 
als minimalste betrachten.

Es ist angebracht, daran zu 
erinnern, weil im vorigen Plan- 
jahrfünft /nur 5 von den 10 tn- 
dustrlemlnlsterlen Ihre Aufgaben 
In der Erzeugung der Gruppe 
,,B" erfüllt Jiäben. Das darf sich 
nicht wiederholen. Es Ist notwen­
dig. dlë Ansprüche an die Mini­
sterien für die Erfüllung der 
Pläne in Erzeugung von Massen- 
bedärfägüterh Zu erhöhen.

Ehrensache der Branchen, die 
Konsumgüter herstellen. Ist es, 
die Plan- und Zusatzaufgaben zu 
überbieten. Wir alle. Genossen. 
Slâubeii daran, daß die Arbeiter 
leset Branchen die von der Par 

tei gestellte Aufgabe erfolgreich 
erfüllen werden.

In den Branchen der Gruppe 
.,B" sind besonders die Reser­
ven groß, welche die Erhöhung 
der Qualität der Erzeugnisse ver­
bergen. Das bezieht sich nicht 
nur auf die Erzeugnisse der 
Schuh-. Wirkwaren- und Beklei­
dungsindustrie, sondern auch 
auf viele Waren der Dauernut­
zung.

Als Qualität darf nicht nur 
die Haltbarkeit dieses oder Jenes 
Erzeugnisses betrachtet werden, 
sondern auch der Besatz, der 
Schnitt und die Übereinstim­
mung mit der Mode. Das bedeu­
tet. daß die Planung der Erzeu­
gung von Massenbedarfsgütern 
ernstlich verbessert werden muß. 
Sie muß viel gewandter sein und 
aut die Veränderung des Ge­
schmacks und des Bedarfs der 
Konsumenten scharf reagieren.

Eine andere herangerclfte 
Maßnahme ist die Lösung der 
Frage über Stimulierung der 
Qualität in der Produktion von 
Massenbodarfsgütern. Akut sind 
auch organisatorische Fragen ge­
worden. Außer dem Ministerium 
für Leichtindustrie befaßt sich 
mit der Produktion dieser Ge­
brauchgüter eine Vielzahl von 
Volkswirtschaftszweigen. Die ge- 
hörlgo Koordinierung zwischen 
Ihnen fehlt.

Der Mlnlslerrat der UdSSR 
bereitet gegenwärtig Vorschläge 
für die weitere Entwicklung der 
Produktion von Massenbeoârfs- 
gütern vor. Ich meine, daß die 

der 
tm 

dës 
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Genossen in recht breiter Front 
an die vor ihnen stehenden Auf- 
ieben herMmhen müMen, ihre 
Arbeit nicht auf kleine, teilweise 
Verbesserungen abzielen, son­
dern darauf, maßgebliche Fort­
schritte In der ganzen, Sphäre 
def Produktion Voh Massenoc- 
darfsgütern und Dienstleistungen 
uiizusirebem

D,c Frage Ist äußerst wichtig 
fürwahr programmatisch in 
sozialer sowie ökonomischer Hin­
sicht. Im laufenden Pianjahrfünft 
gewinnt sie besondere Aktuall 
lät. Wir mobilisieren die Men­
schen zü hochproduktiver Arbeit. 
Überbietung der Plankcnnzlf- 
(ern, Gegenpläne, in einer Reihe 
Von Branchen iü zusätzlichen 
Auflagen. Das Verpflichtet na- 
türllcl). die Bedürfnisse der Be­
völkerung besser zu befriedigen, 
ihr« steigenden biflltöftiinen 
uurCh eilte hirifeichëitdfe Mértge 
von MaSScnbedarfsgUtern hoher 
Qualität und U.enSueistungen Zu 
versorgen.

Nocn eine wichtige Frage, 
auf die Ich die Aufmerksamkeit 
der Plenuinsteilnehmer lenken 
möchte. — das ist die Frage der 
ArbeitskräfteressoUfcen.

Der Bedarf an Arbeitskräften 
Wird bei uns in der Produk­
tion»- sow.e in der Nlchtproduk- 
tlonssphäre wachsen, inzwischen 
wird die Auswirkung der demo ' 
graphischen Faktoren. verbutP 
den mit entfernten Folgen des 
Krieges. Inoden. 80er Jahren zu 
einer jchroffen Verringerung des 
Zustroms von arbeitsfähiger Be­
völkerung führen.

Die entstandene Situation 
stéllt mit aller Schärfe die Auf­
gabe der Ökonomie, der fätlonel- 
lerëfl Nutzung dëC Aroeltékräfte- 
rcssourcen. Der Hauptweg für 
ihre Lösung Ist die beschleunigte 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Vor allem ddreh Mecha­
nisierung der manuèllëa Arbeit 
nicht nur an den wichtigsten Pro­
duktionszweigen, sondern auch 
bei den Verladuhgs* und Repara­
turarbeiten.

Auf die Lösung dieser Aufga­
be sind die wissenschaftliche 
Idee, die Ideen der Konstrukteu­
re zu richten, darauf muß die 
Aufmerksamkeit der Erfinder 
und Rationalisatoren gelenkt 
werden, sie muß in den Mittel­
punkt der Arbeit der Maschlhen- 
baubranchen gestellt werden.

Dem Faktor der Ai'beitskräfte- 
ressourcen, ihrer wirtschaftlichen 
Nutzühg muß mehr Beachtung 
bei der Projektierung des Invest- 
baus geschenkt werden. Zur 
Heranziehung und Sicherung 
der Kader, besonders 11 entle­
genen Gebieten, ist es wichtig, 
mehr Sofge uni die Wohnungen. 
Arbelts- und Lebensbedlngungeh 
der Menschen zu bekunden.

Zugleich, Genossen, ist die 
gespannteste Aufmerksamkeit 
auf den Stand der Arbeitsdiszip­
lin zU lenkeh. Es gibt bél uns 
noch viele, zu viele ArbeltsVer- 
säumnlsse. Verspätungen und 
Stillstände. Das Ist ein großes 
übel, weswegen Millionen Ar­
beitertage verlorengehen. Zum 
Kampf gegen dieses Übel müssen 
alle Parteiorganisationen, die 
ganze Offenllicnkelt mobilisiert 
wërden.

Mit einem Wort. Genossen. 
Fragen — scharfe, komplizierte 
Fragen — gibt es hier viele. Um 
sie zU lösen, ist stähdlge, syste­
matische Arbeit im Zentrum so­
wie an Ort und Stelle notwen­
dig.

Kurz über die Außenwirt- 
schamnezienungen Die Auf­
merksamkeit. u,e das Zentralko­
mitee in den letzten Jahren oer 
Entwicklung der 
schaltsoeaieiiungen 
hat, hat sowohl auf r--------------
wie aut wlrtschalllichem Gebiet 
rTUcnte getragen.

An diesem ivurs werden wir 
aucli in diesem Pianjanrfünll 
lesthalten. Der Handel mit den 
sozialistischen Ländern w.rd vor­
aussichtlich um 41 Prozent und 
uer mit den kapitalistischen In­
dustriestaaten um mehr als 31 
Prozent zunehmen. Der Plan 
sieht ferner die Errichtung zahl­
reicher Industrieobjekte auf 
Kompensationsgrundlage vor.'

Aber. Je umfassender wir die 
außenwirtschaftlichen Beziehun­
gen entwickeln, desto bedeutsa­
mer wild die Fruge Ihrer Effek­
tivität.

Der Vervollkommnung der 
Leitung der AuüenWlrtsciiafista- 
ngkelt ist der vor kurzem gefaß­
te Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
gewidmet. Darm Ist ein System 
von Maßnahmen zur Überwin­
dung der vorhandenen Mängel 
vorgemerkt, er enthält wichtige 
Auicräge lür die zentralen Wirt­
schaftsorgane. Das ZK Wird die­
se Frage unter ständiger Kon­
trolle halten.

Ich, Genossen, konnte nicht, 
habe mir auch nicht das Ziel gc 
steckt, über Aufgaben zu spre­
chen. die vor uns auf allen ent­
scheidenden Abschnitten des 
Kampfes für diu Erfüllung des 
Fünfjahrplans sichen. Darunter 
auch solcher Aktuellen, wie das 
Problem des Transports, wo 
ziemlich ernsthafte Schwierig­
keiten entstanden, sowie die 
Probleme der Verbesserung des 
Systems der materiell-techni­
schen Versorgung, der Realisie­
rung der vom Parteitag vorge- 
merKten Aufgaben In Vervoll­
kommnung der Planung und 
Leitung der Volkswirtschaft. Ein 
ernsthaftes Gespräch darüber 
steht noch bevor. Ich möchte, 
daß die Partei- und Wirtschafts­
organe jetzt schon aktiv mit der 
Vorbereitung von Maßnahmen 
beginnen, die berufen sind. In 
möglichst schnellen Terminen 
die auf diesen wichtigen Ar- 
beltsabschillttcn vornandonen 
.Schwlorigkc.ten und Mängel zu 
überwinden. Dio Zelt drängt.

Einige Bemerkungen, die sich 

Außenwirt- 
gewidmet 

politischem

aüf die Arbeit im kommenden 
„um 107/ beziehen.

Wie ich schart sägte, die Ert 
gebntsse des inufendCh Jähres 
zeigen, dâö Wir schneller vor- 
wärtskortifflen können, als im 
Plan vorgemerkt war. Um einen 
gehörigen Vorlauf, eine gute 
Garantie für die'Erfüllung des 
Fünfjahrplans Im ganzen zu 
Schaffen, müssen wir 107“ höhe­
re Zleimarken .erreichen, alles 
tun. um die Planéntwürfe zu 
(Ibertreffen. Selbstverständlich 
darf das nicht zum Schaden der 
Effektivität und Qualität getan 
werden, sondern vor allem auf­
grund Ihrer Hebung.

In dléser Hinsicht gewinnen 
die Geeenpiäne eine große Be­
deutung. In Ihrer Erarbeitung 
und Realisierung offéhba-t slcrt 
das Streben der Arbeitskollek­
tive. einen konkreten Beitrag 
Zur vorfristigen Erfüllung der 
Auflagen des Planiahrtürtfts. zur 
Lösung der vom XXV. Parteitag 
aufgeworfenen Kernprobleme 
der Wirtschaft zd leisten.

Hier eröffnet sich ein breites 
Tätigkeitsfeld auch für die 
Wirtschaftsorgane, für die Par­
tei-, -Sowjet-, Gewerkschaft«- äo- 
wle Komsomolorganisationen. 
Auf die Überbietung der Mo­
nats- und Quäftalâuflâgen. auf 
die VérstarkUiig des Sparsam­
keitsregimes von Material- und 
Finanzressourcen. Rohst off. 
Kraftstoff und Energie muß der 
sozialistische Wettbewerb abge- 
zielt sein — ein mächtiger und 
erprobter Hebel für den Auf­
schwung. der Arbeltsäktlvltät. 
für die erfolgreiche Erfüllung 
der Wirtschaftsaufgaben.

1977 — däs zweite Jahr unse­
rer Arbeit In Erfülldög der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU — Ist dadurch denkwür­
dig. daß unser, Land das große 
JubtläUm — den 60. Jahrestâg 
der GFößen Sozialistischen Okto-’ 
berrevolutlon — begehen wird. 
(Beifall).

Gestatten Sic mit-, unsere all­
gemeine Überzeugung darin aus­
zudrücken, daß unsere ganze Le­
ninsche Partei, unser ganzes 
Volk zu diesen ruhm­
reichen Tagen mit neu­
en Arbeitserru n gen sch a f- 
ten. mit neuen Arbeitstaten auf 
allen Abschnitten der großen 
Front des Kampfes für den 
Köthrtiünistntls kommen werden. 
(Anhaltender Beifall).

Urid Jetzt, Genossen, gestatten 
Sie mir. auf einige Fragen der 
internationalen Tätigkeit der 
Partei einzugehen.

Sie steht im Zeichen der Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Wir sind sofort, ohne Verzug an 
die Ausführung des vom Partei­
tag beschlossenen Programms 
des weiteren Kampfes für Frie­
den und Internationale Zusam­
menarbeit und für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker ge­
gangen. .

So Wie immer schenkt das 
Politbüro des ZK der Entwick­
lung der brüderlichen Beziehun­
gen zu den sozialistischen Län­
dern erstrangige Aufmerksam­
keit. Wlf körnten mit Genugtu­
ung sagen, daß die verflossenen 
Monate durch bedeutende Erfol­
ge in Sache der weiteren Festl- 
adei1 Positionen des Weltso- 

müs gekennzeichnet sind.
Die große sozialistische Staa­

tengemeinschaft festigt und ent­
wickelt sich erfolgreich. Auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
würde die Zusammenarbeit unse­
rer Länder und Parteien hoch 
eingeschätzt, ich werde es nicht 
Wiederholen. Die schon nach dem 
XXV. Parteitag der KPdSU ab- 
gehaitenen Parteitage der Bru­
derpartelen (der Bulgarischen, 
der Tschechoslowakischen, der 
DDR und der Mongolischen) Wie 
auch die etwas früher stattge­
fundenen Parteitage dér Kom­
munisten Ungarns. Polens und 
Kubas haben erneut die unver­
brüchliche ideologische Einheit 
und die politische Geschlossen­
heit unserer einträchtigen Fami­
lie bestätigt. Vor kurzem weilte 
bei Uns die Partei- und Regle- 
rungsdélégatlon der Mongolei 
unter Leitung des Genossen Ze- 
dertbâl. Wir führten gute Ver­
handlungen. unterzeichneten eine 
Reihe wichtiger Abkommen, im 
November erwarten wir in der 
Sowjetunion eine Delegation Po­
lens unter Leitung des Genossen 
üierek. Zur Entwicklung unserer 
Freundschaft mit Rumänien, mit 
ihrer kommunistischen Partei 
trugen der Besuch des Genossen 
N. Ceausescu in der Sowjetunion 
und unsere kameradschaftlichen 
Verhandlungen bei.

Die WirtschaftszuMmmenar- 
belt uer sozialistischen Länder 
schreitet weiter vorwärts. Aut 
der XXX. Tagung des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
wurden in diesem Sommer wichti­
ge Beschlüsse gefaßt, so zur 
Ausarbeitung langfristiger Ziel­
programme für die Versorgung 
mit Rohstoffen, Energie und 
Nahrungsmitteln. Kurz, die so­
zialistische ökonomische Integra­
tion gewinnt an Kraft.

An der Arbeit der Tagung be­
teiligten sich diesmal Vertreter 
nicht nur aus Jugoslawien, son­
dern auch aus Vietnam, der 
KVDR Laos und Angola. Das 
zeigt die gestiegene Autorität 
des RGW. den Ausbau seiner Bc 
Ziehungen.

Das Politbüro hält ständig en- 
Se Kontakte mit den Leitern der 
Widerlichen Parteien der sozia­

listischen Länder aufrecht. In 
dieser Beziehung mußte auch ich 
nicht wenig arbeiten. Außer deji 
nützlichen Treffen, die während 
der Berliner Konferenz der kom­
munistischen Parteien Ende Juni 
stnttfanden, darunter das Tref­
fen mit Genossen Tito, hatte ich. 
wie Sie wissen, auf der Krim Ge 
snäche mit den Genossen Qierek 
Husak. Shiwkow, Ceausescu. Ze 
denbal. Honecker. Kadar. Das 

waren ausführliche, fürwahr ka­
meradschaftliche offene Gesprä­
che tu vielen aktuellen Fragen 
unserer Zusammenarbeit tifid un­
serer gemeinsamen Handlungen.

Insgesamt war der Zyklus der 
Knmer Treffen gleichsam noch 
eine Etappe der Entwicklung un­
serer brüderlichen Zusammenar­
beit, der weiteren Erarbeitung 
unsérer gemeinsamen Positionen. 
Das Politbüro dés ZK der 
KPdSU billigte dl« Arbeit, die 
während dieser Treffen geleistet 
Würde. In einer Rélhe Von Par­
teien Wurden ebenfalls spezielle 
Beschlüsse gefaßt, in' denen ihre 
Bedeutung hoch e^ngeschätzt

Kurz. Genossen, unsere vor­
treffliche sozialistische Staaten­
gemeinschaft lébt ein reiches und 
ausgefülltes Leben. Das ist ein 
Faktor von gewaltiger Bedeu­
tung. und unser» Leninsche Par- 

' tel wird alles unternehmen, da­
mit das auch so bleibT' (Anhal­
tender Beifall).

Von besonders großer Bedeu­
tung, Ist der Umstand, daß die 
Wiedervereinigung Vietnams voll­
endet. daß es als Sozialistische 
Kepubllk proklamiert wurde. 
(Anhaltender Beifall). Die BoZia- 

। llstlsche Republik Vietnam zählt 
gegenwärtig über 50 Millionen 
Einwohner, ihrer Bevoikërungs- 
zahl nach ist es der dritte sozia­
listische Staat der Welt.

Vietnam mit seinen großen Er­
fahrungen Im heldenhaften 

' Kampf gegen die imperialistische 
Aggression, für Freiheit und Un­
abhängigkeit, mit seiner hohen 
revolutionären Autorität ist heu­
te ein Wichtiger Faktor des Frie­
dens uhd Fortschritts in Süd- 
östâßiert, Ja auch In ganz Asien, 
Wir begrüßen aufs wärmste den 
historischen Sieg der vletmznesl- 
schen Freunde und wünschen 1h- 
!ien neue große Erfolge! (Bei- 
äll).

Ein wichtiges Ereignis Ist 
ebenfalls der Sieg oer patriou- 
senen Kräfte in Laos, die über­
nähme der Führung in diesem 
Lanae ciurcli die marxistisch-le­
ninistische Revolutionäre Volks- 
partel. Die Werktätigen, die die 
Macht in ihre Hände genom­
men haben, beginnen mit dem 
Aufbau eines neuen Lebens. Der 

. Besuch dér Partei- und Regie- 
i ürtgsdelegatlon von Laos in uer 
UdSSR Itn Frühjahr dieses Jah­
res und däs gute kameradschal t- 
llche Gespräcn, das Vot kurzem 
ich und uenosse SUslow mit dem 
Generalsekretär der brüderlichen 
Laotischen Partei, Genossen Kay- 
sone Phomvlhan, hatten, zeig­
ten. daß die sowjetlsch-jaotlsche 
Freundschaft gute Perspektiven 
hat, Ich meine. Genossen, wir 
können mit vollem Recht sägen, 
daß die sozialistische Staatenge­
meinschaft mit Laos ein neues 
Mitglied gewohnen-hat. (Beiiali).

Em unabhängiger Entwick­
lungsweg eröffnete sich auch 
vor dem Demokratischen Kam- 
puchea.

Von eigener Art Ist weiterhin 
die Frage unserer Beziehungen 
zu China. Dort sind komplizierte 
Innenpolitische Prozesse im Gan­
ge. Jetzt läßt sich noch schwer 
sagen, wie der zukünftige po- 
ht.sche Kurs der VR China sein 
wird, doch schon Jetzt ist klar, 
daß die außenpolitische Linie. 
Uie Peking seit anderthalb Jahr­
zehnten verfolgt hat, in der gan­
zen Welt gründlich diskreditiert 
ist.

Was die Sowjetunion betrifft, 
so ist Streben nach Verbesserung 
der Beziehungen zu China unser 
konsequenter Kurs. Wie auf dem 
AXV. Parteitag unterstrichen 
wurde, „halten wir Chmu wie 
auch anderen Ländern gegenüber 
un den Prinzipien der Gleichbe­
rechtigung. uer Achtung oer 
Souveränität und territorialen 
Integrität, der Nichteinmischung 
m u,e Inneren Angelegenheiten 
des anderen Und des GewanVei- 
zlchts fest. Kurz gesagt, wir 
sind bereit, die Beziehungen zü 
China nach den Prinzipien der 
niedlichen Koexistenz zu norma­
lisieren". Mehr noch. Auf urise 
rem Parteitag wurde klar darauf 
hingewiesen, daß wir Befürwor­
ter einer Wiederherstellung gu­
ter Bezlehunguii zwischen der 
UdSSR und der VH China sind, 
die den Prinzipien des sozialisti­
schen Internationalismus entspre­
chen. ich möchte betonen, daß es 
unserer Meinung nach in den 
Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der VR Ch.na keine 
Fragen gibt, die sich nicht im 
Golste guter Nachbarschalt lösen 
ließen. Wir sind bereit, weiter­
hin in dieser Richtung zu wir­
ken. Es kommt daraut an, welche 
Position die Gegenseite einneh­
men wird.

Was die Beziehungen zu Al­
banien betrifft, «o «ind wir be­
kanntlich bereit, sie wieder auf­
zunehmen. und wir glauben 
nicht, daß uns und dieses Land 
irgendwelche objektiven Fakto­
ren trennen.

Viele Ereignisse von großer 
politischen Bedeutung sind in 
den Ländern geschehen, die sich 
von der kolonialen Abhängigkeit 
befreit haben. Vor allem muß 
man den Sieg der Patrioten An­
golas über die ausländischen 
imperialistischen Interventen und 
die Kräfte der inneren Reaktion 
nennen.

Der heroische Kampf des an­
golanischen Volkes fand Ver­
ständnis und Unterstützung wie 
bei einer Reihe fortschrittlicher 
Staaten Afrikas, so auch bei den 
sozialistischen Ländern, darunter 
der Sowjetunion und bekanntlich 
auch Kuba.

Wir haben dem gerechten 
Kampf der Patrioten von Angola 
uneigennützige Unterstützung er­
wiesen. wir haben der B : 
legitimen Regierung Angolas 
entsprochen, und wir 'j daran 
stolz. (Be fall).

*

schluß S. a>



• Selté 3 •
27. Oktober 1976 • FREUNDSCHAFT O

XX'^\X\XXX'XXVXXXXXXX\\Xxx\xxv<,XX'x\xxxxsXXXX-r<XXXXXXXV.XXX'»<*,

Rede des Genossen L. 1. BRESHNEW
chen Kräfte dieses Landes und 
die palästinensischen Patrioten 
vor Zerschlagung bewahrt wer­
den. daß die staatliche Einheit Ll- 
banons erhalten und der reak­
tionäre Plan zur Aufteilung die­
ses Landes vereitelt wird.

Gleichzeitig vertreten wir die 
Meinung, daß es höchst wichtig 
ist. die Bezlehungesn zwischen 
den palästinensischen und libane­
sischen Patrioten einerseits und 
dem benachbarten Syrien ande­
rerseits Im Geiste beiderseitigen 
guten Willens zu regeln. Das ist 
notwendig, um die Einheit der 
antiimperialistischen Kräfte im 
arabischen Osten wlederherzUstel- 
len.

Wie bekannt, fand neulich eine 
Beratung statt, an der die Stnaf«- 
oberhä u p t e r Saudi-Arabiens, 
Ägyptens. Syriens. Kuweits, Li­
banons und der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees der palästinen­
sischen Befreiungsbewegung Ara­
fat teilnahmen. Eine Vereinba­
rung über die Feuereinstellung, 
die Schaffung der Interarabischen 
Sicherheitskräfte und die Norma­
lisierung der1 Lage in Libanon 
kam zustande.

Nach allem Anschein wird die­
se Vereinbarung, zömindest In be­
zug auf die Feuereinstellung. Im 
großen und ganzen elngehalten. 
Werden wir sehen, wie es weiter 
geht.

Wir verhalten uns selbstver­
ständlich positiv zur eigentlichen 
Tatsache des Übereinkommens 
über die Kriegseinstellung In Li­
banon. Es bleibt zu hoffen, daß 
der Prozeß der Normalisierung 
der Lage dort auf einer gesunden 
Grundlage und ohne Benachteili­
gung der libanesischen patrioti­
schen Kräfte sowie der palästi­
nensischen Widerstandsbewegung 
vor sich gehen wird.

Anscheinend wird die voll­
ständige Normalisierung der La­
go In dieser Region noch nicht 
wenig Zelt In Anspruch nehmen. 
Was die UdSSR anbetrifft, so 
werden wir auch weiterhin alles 
tun für den Erfolg der friedlichen 
Regelung In Libanon. (Beifall).

öenossénl Wir sehen deutlich, 
daß die eigentliche Ursache der 
Ereignisse in Libanon die Labili­
tät der gesamten Lage 1m Nahen 
Osten Ist. Unlängst Ist die So­
wjetunion mit einer neuen Initia­
tive aufgetreten. die auf die Wie­
deraufnahme der Arbeit der Gen­
fer NâhOst-Köhférenz gerichtet 
Ist. Unter Beteiligung aller Inter­
essierten Seiten einschließlich' 
der palästinensischen Wider­
standsbewegung. Wir haben ei­
ne konkrete Tagesordnung dieser 
Konferenz vorgeschlagen. Sie 
umfaßt âlle Probleme, deren Lö­
sung tatsächlich zur Herstellung 
eines festen Friedens Im Nahen 
Osten führen würde.

Wir halten uns also unentwegt 
ân unseren Kurs in bezug auf 
den Nahöstkonfllkt. Unsere Poli­
tik ist eine prinzipielle, klässen- 
bewußte. marxistisch-leninisti­
sche. denn unser Land kann nur 
eine solche durchführen. (Bei­
fall).

Genossen! Die Außenpolitik 
unserer Partei, das Ist vor allem 
der Kampf um den festen Frie­
den. Eine der wichtigsten Auf­
gaben sehen Wir darin, die gün­
stigen Voraussetzungen, die durch 
dlë ' Gesamteuropäische Konfe­
renz. dank dem In Helsinki 
feierlich angenommenen Doku­
ment über die friedliche Koexi­
stenz und Zusammenarbeit der 
Staaten In vollem Maße — und 
nicht nur in Europa — zur Gel­
tung zu bringen. In Voller Über­
einstimmung mit dem vom XXV. 
Parteitag bestätigten Programm 
setzen wir die Arbeit fort zur 
Entwicklung der gleichberechtig­
ten und gegenseitig vorte'lhaften 
Beziehungen mit den kapitalisti­
schen Staaten.

Jede Etappe dieser Arbeit hat 
Ihre Besonderheiten. Vor fünf 
oder zehn Jahren bestand die 
Aufgabe darin, eine Grundlage 
der normalen Beziehungen der 
friedlichen Koexistenz m 11 
Frankreich, der BRD, den Verei­
nigten Staaten von Amerika, Ka­
nada. Italien, Großbritannien und 
anderen kapitalistischen Ländern 
zu schaffen, diese Beziehungen 
von den schlimmsten Ablagerun- 
Jen des „kalten Krieges” zu be- 
relen. Als das 1m großen und 

ganzen erfüllt worden war. gin­
gen wir weiter zur Entfaltung 
immer breiterer Zusammenarbeit 
Im Bereich von Politik. Wirt­
schaft. Wissenschaft. Technik. 
Kultur.

In den letzten Monaten Ist In 
dieser Richtung nicht wenig 
Nützliches getan worden. Es wur­
den. zum Beispiel, solche, dem 
Geist wie Buchstaben der Schluß­
akte von Helsinki entsprechen­
den Abkommen unterzeichnet 
wie ein zehnjähriges Abkommen 
mit Kanada über das Mitwirken 
In der wirtschaftlichen, Industriel­
len und wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit, dlo Ab­
kommen in denselben Fragen mit 
Zypern und Portugal, das sowje­
tisch-portugiesische Abkommen 
über dlo kulturelle Zusammenar­
beit, die Abkommen mit Frank­
reich über die Vorbeugung einer 
zufälligen bzw. nlchtaanktlonler- 
ten Anwendung von Atomwaf­
fen. über die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Energiewirt­
schaft, der Zivilluftfahrt Und des 
Flugzeugbaus, mit Finnland — 
auf dem Gebiet des Gesundheit' 
Schutzes und der Sozialversiche­
rung. . Wie Sie sehen, es geht 
voran. Die ganze Welt sieht: Die 
UdSSR geht den Weg des Frie­
dens und der friedlichen Zusam­
menarbeit. Und die ganze Welt 
muß wissen: diesen Weg werden 
wf auch in Zukunft gehen. (Bel 
fall).

Man muß Jedoch einräumen.

(Schloß. Anrang s. 1. 2)

Der Sie« Angolas wurde ein 
Inspirierender Impuls für die 
Kräfte des Fortschritts auf dem 
afrikanischen Kontinent. Der 
Kampf der Völker gegen solche 
Bastionen des Rassismus und der 
Reaktion und solche Protektora­
te des Weltlrnperiallsmus Wie 
Südafrika und Südrhodeslen hat 
sich verstärkt. Die antiimperiali­
stischen Krflftc in Afrika sind zu­
versichtlicher geworden. Das 
konnten auch wir bemerken, als 
wir In den vergangenen Monaten 
eine Reihe maßgeblicher Delega­
tionen unabhängiger afrikani­
scher Länder, Kampfer für Frei­
heit Und Fortschritt der Völker 
dieses Kontinents. in Moskau 
empfingen.

Auch der Jüngste Besuch In 
die Sowjetunion des Präsidenten 
der Volksrepublik Angola Ge­
nossen Neto legte festen Grund 
für die Weiterentwicklung und 
Vertiefung der Freundschaft 
«wischen unseren Staaten. Der 
Abschluß des Vertrags Ober 
■Freundschaft und Zusammenar­
beit «wischen der UdSSR und 
Angola ist em neuer Schritt zur 
Festigung der großen Freund­
schaft der Welt des Sozialismus 
und der jungen befreiten Staa­
ten, em nicht geringer schritt, 
ein oberdugender Schritt! (Bei­
fall).

Ersprießlich entwickeln sich 
Unsere Beziehungen mit der jun­
gen afrikanischen Republik Mo­
cambique. ein neuer Beweis des­
sen der Besuch im Sommer 1. J. 
des Präsidenten der Republik. 
Vorsitzenden des FREL1M0 Ge­
nössen Masela ist.

Ich möchte abch besonders die 
S>ße Bedeutung des Jüngsten 

suche« In die UdSSR In die­
sem Jahr des Regierungshauptes 
des freundschaftlichen Indiens 
Frau Indira Gandhi betonen. Die 
Verhandlungen mit Ihr bestätig­
ten aufs neue: unsere Freund­
schaft mit dieser großen friedli­
chen asiatischen Macht festigt 
und vertieft sieh, unsere Zusam­
menarbeit erweitert sich Zürn 
großen Nutten for die Völker bei­
der Länder und für den allgemei­
nen Frieden. (Beifall).

Unsererseits wurden tatkräftige 
Schritte unternommen, um die 
gerechten Forderungen der Ent­
wicklungsländer Asiens. Afrikas 
und Lateinamerikas hach Umge­
staltung der internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen gemäß den 
Prinzipien der Gleichberechti­
gung Und hach Beseitigung aller 
Formen der Ausbeutung der 
schwächeren Partner In der „drit­
ten Welf durch die kapitalisti­
schen Staaten zu unterstützen. 
Auf diesem Gebiet, wie auch auf 
vielen anderen, fallen die Interes­
sen der sozialistischen und Ent- 
wlcklürtgsstaaten zusammen.

Selbstverständlich geht ein 
hartnäckiger Kampf der Kräfte 
dfcs Fortschritts und der Reakti­
on in der „dritten Welf, wie 
auch Überhaupt auf unserem Pla­
neten. weiter. Davon zeugt auch 
die 1m August in Kolombo statt­
gefundene fünfte Konferenz der 
Staats- und Regierungschefs der 
nichtpaktgebundenen Staa te n. 
Die Bewegung dèr Nlchtpaktge- 
bundenhélt iit Jetzt ein bodeuteh- 
der Faktor des internationalen 
Lebens, ein wichtiges Glied der 
Weltfront des Kampfes der Völ­
ker gegen Imperialismus, Kolo­
nialismus und Aggression. Die In 
Koiombo Im Ergebnis langwieri­
ger und zuweilen, wie bekannt 
wurde, nicht leichter Debatten 
angenommenen Dokumente Ober 
nolltlsche und ökonomische Pro­
bleme bestätigten, daß die Bewe­
gung dér Nichtpaktgebundenheit 
Ihre- fortschrittlichen Charakter 
behält.

Oenossenl Der XXV. Parteitag 
stellte die Aufgabe, die Bemü­
hungen der friedliebenden Staa­
ten auf die Beseitigung der noch 
vorhandenen Kriegsherde, und 
vor allem auf die Herbeiführung 
einer gerechten und festen Re­
gelung im Nahen Osten zu kon­
zentrieren. Diese Aufgabe hat In 
letzter Zeit eine besondere, 
man kann sogar sagen, brennen­
de Aktualität erlangt. Die 
Situation In diesem Raum hat 
sich nämlich erneut verschärft, 
was mit den blutigen Ereignissen 
In Libanon zusammenhängt.

Geht man den Ereignissen auf 
den Grund, so haben wir es 
hier mit einem neuen Versuch 
des Weltimperlailsmus — da' 
heißt der USA und anderer 
NATO-Mächte — zu tun. den 
Kräften der antiimperialistischen 
Revolution im Nahen Osten einen 
Schlag zu versetzen und dort die 
eigenen Positionen zu halten und 
zu festigen. Der Imperialismus 
geht Jetzt den Weg der Provo­
zierung von Konflikten zwischen 
den Arabern. Möglichkeiten da­
für ergeben sich aus der sich ver­
stärkenden Klassendifferenzie- 
rung In den arabischen Ländern 
und der Vergrößerung der so­
zialpolitischen Unterschiede zwi­
schen Ihnen.

In Libanon sind die von den 
Westmächten mit Unterstützung 
Israels und Saudi-Arabiens be­
waffneten und ermutigten Kräfte 
der inneren Reaktion zur Offen­
sive auf ole dortigen national- 
patriotischen Kräfte Übergegan- 
een. Ihr Schlag richtet sich aber 
vor allem gegen die Abteilungen 
der palästinensischen Wider­
standsbewegung. das heißt gegen 
eine antiimperialistische Forma­
tion der arabischen Welt. In die 
K’mbfhandlungen elnb’zogen er- 

। «'»'s* steh leider auch Syrien.
Die Sowjetunion trat von An- 

I 'ang an für die Umstellung des 
r"’-eerk-!?ges jn Libanon sowie 
dafür ein, daß die fortschrittli­

daß sich die Entwicklung unserer 
Beziehungen zu einer Reihe von 
Staaten in der letzten Zelt ver­
langsamt hat, und zwar nicht 
durch unser Verschulden. Das Ist 
in bedeutendem Maße auf die 
komplizierte Innenpolitische La­
ge in einigen Ländern, unter 
anderem auf den Wahlkampf in 
den USA und der BRD. zurück- 
zuführen.

Es genügt zu erwähnen, daß In 
solch einer wichtigen Frage der 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen wie die Vorbereitung ei­
nes neuen langfristigen Abkom­
mens über die Einschränkung der 
strategischen Offensivrüstungen 
es praktisch zum Stillstand ge­
kommen ist. obgleich der Haupt­
inhalt eines solchen Dokuments 
bereits Ende 1074 auf dem hoch 
sten Niveau vereinbart worden 
war.

Die amerikanische Seite hat 
unsere letzten Vorschläge tu den 
noch gebliebenen Fragen bereits 
im Marz dieses Jahres bekom­
men. hat aber bis heule noch kei­
ne Antwort auf sie gegeben. Da­
bei gibt man uns zu verstehen, 
daß die Ursache In den Kompli­
kationen der Vorwahllage liegt 
Wir können nur unser Bedauern 
äußern Ober ein solches Herange­
hen an die Sache, von der die Fe­
stigung des Friedens und der Si­
cherheit zweier großer Völker ab­
hängt wie auch die Sanierung der 
Gesamtlage in der Welt für Jahre 
voraus.

Doch Insgesamt behält die 
Entwicklung unserer Beziehun­
gen mit den USA vorläufig Ihre 
positive Ausrichtung. Unlängst 
wurde der Vertrag übér die Un­
terirdischen Kernexplosionen zu 
friedlichen Zwecken unterzeich­
net. Eine gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit In vielen Berei­
chen der Wissenschaft und Tech­
nik geht vor sich. Ein ziemlich 
breites Ausmaß hat der Kultur­
austausch angenommen. Allmäh­
lich erweitern sieh auch die Wirt­
schaftsbeziehungen, selbst bei 
den Hindernissen, die durch die 
diskriminierende HândeiSgeSetz- 
gebung der USA errichtet Wur­
den. Waren diese Hindernisse 
nicht vorhanden, wütxlen unsere 
Wirtschaftsverbindungen ganz 
andere Ausmaße annëhmèn.

Im Laufe dee Wahlkampagne 
sind beide • rivalisierenden Kan­
didaten, Präsident Ford und Mi­
ster Carter, mehrmals mit Er­
klärungen zu den Fragen der Au­
ßenpolitik, der Beziehungen mit 
der Sowjetunion aUfgetretén.

Diese Äußerungen Jedöch sind 
größtenteils recht allgemein und 
nicht selten widersprüchlich. Im 
ganzen sieht es so aus. als ob bei­
de Prätendenten sich für weitere 
Normalisierung der internationa­
len Lage und für die Entwicklung 
guter Beziehungen mit der 
UdSSR einsetzèn. Man bekommt 
Jedoch Von Ihhen nicht selten 
auch Erklärungen anderer Art zu 
hören: Aufrufe zu weiterem 
Wettrüsten, zu ..Politik der Stär­
ke". zu einem sogSnanhten. „har­
ten Kufs*’ gegenüber dër UdSSR 
usw.

Nichtsdestoweniger werden die 
Vereinigten Staaten, wer auch 
nach den Wahlen in Washington 
an der Macht sein mag, wohl dem 
realen Kräfteverhältnis In der 
Welt Rechnung tragen müssen, 
das die amerikanischen herr­
schenden Kreise bewog. In den 
letzten Jahren In nüchterner Be­
urteilung der Situation ân die 
Suche nach Übereinkünften mit 
der sozialistischen Welt zu ge­
hen. Jedenfalls muß eines völlig 
klar sein: Unsëre Linie auf brei­
te Entwicklung der Beziehungen 
zu den USA und auf Minderung 
der Gefahr eines neuen Weltkrie­
ges bleibt unverändert. (Beifall).

Jetzt über die Beziehungen zu 
der Bundesrepublik Deutschland. 
Vor kurzem fanden dort Bundes­
tagswahlen statt. Während des 
Wahlkampfes nahmen merklich 
die Aktivitäten von Kräften zu. 
die die ..Ostpolitik” der Regie­
rung Von antisowjetischen und 
kaum getarnten revanchistischen 
Positionen aus angriffen. In die­
ser Situation hielten wir es für 
erforderlich, eine Erklärung 
über unsere Politik gegenüber 
der BRD abzugeben, damit allen 
klar sei. wie die Haltung der So­
wjetunion Ist

Um die Bereitschaft beider 
Selten zur Entwicklung guter Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und der BRD zu unterstreichen, 
haben Kanzler Schmidt und Ich 
einen neuen Besuch von mir In der 
Bundesrepublik 1m Prinzip ver­
einbart. worüber eine kurze Mit­
teilung veröffentlicht wurde.

Obwohl Ihre Positionen einge­
engt wurden, hat der Sieg der 
Reglerungskoalltlon. wie wir es 
auffassen, bestätigt. daß die 
Mehrheit der BRD-Bevölkerung 
für Frieden und Entspannung und 
für weitere Verbesserung der Be­
ziehungen zu den sozialistischen 
Staaten ist. Das schafft sicher 
Voraussetzungen für eine norma­
le Entwicklung der beiderseitig 
vorteilhaften Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der BRD. 
Unsere Haltung Ist klar: Wir sind 
dafür.

Erfolgreich wie schon bisher 
entwickeln sich unsere — ich 
würde sagen vielfältigen — Be­
ziehungen zu Frankreich, auch 
In Fragen der Außenpolitik, ob­
wohl wir natürlich keineswegs In 
allen internationalen Angelegen­
heiten die gleichen Positionen wie 
die Führung dieses Landes ein­
nehmen.

Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß ich auf Einladung von Präsi­
dent Giscard d’ Estalng gemäß 
der Praxis des Austausches von 
Visiten, die sich herausgeblldet

hât. in nicht ferner Zukunft 
Frankreich wieder besuche, ich 
denke, das wird es ermöglichen, 
nicht nur beide Selten Interessie­
rende Fragen zu erörtern, son­
dern auch einen Impuls für neue 
Initiativen In der traditionellen 
freundschaftlichen Zusammenar­
beit zwischen den zwei großen 
Völkern auszulösen.

Den Beziehungen zu Japan, ei­
nem unserer Nachbarn und einem 
der größten asiatischen Staaten, 
maßen und messen wir ernste Be­
deutung bet. Wir haben die Ent­
wicklung von breiten und festen 
Beziehungen zu Japan auf der 
Grundlage gegenseitiger Achtung 
und beiderseitigen Vorteils, von 
Beziehungen, die vom Geist guter 
Nachbarschaft durchdrungen sind- 
immer für möglich und erwünscht 
gehalten. Darüber haben wir, wie 
Ihnen bekannt Ist, wiederholt ge­
sprochen. darunter auch auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU.

Das letzte Mal hatte ich im 
August dieses Jahres die Mög­
lichkeit, einige Überlegungen 
über die konkreten Perspektiven 
einer langfristigen, auf zehn bis 
fünfzehn Jahre befristeten wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit »wi. 
sehen unseren beiden Ländern zu 
äußern, als ich auf der Krim mit 
einer kompetenten Delegation Ja- 
Cnischer Geschäftskreise unter

Itung des Präsidenten des Ver­
bandes von Wirtschâftsuntemeh- 
men Japans,' Herrn Doko, sprach.

Die Reaktion der japanischen 
Gesprächspartner und das Echo 
auf unser Gespräch.waren In Ja­
pan selbst positiv. Das bestätigte 
noch einmal, daß es für die Ent­
wicklung von umfassenden und 
dauerhaften, gegenseitig vorteil­
haften Beziehungen zwischen un­
seren zwei Ländern eine solide 
Grundlageyglbt (eigentlich wird 
das auch durch die bisherige Pra­
xis bestätigt).

Doch wir kultivieren keine Il­
lusionen Und wissen, daß noch ein 
komplizierter Kampf für tatsäch­
lich gute sowJetlsch-Jânanlsche 
Beziehungen bevorsteht. Man wur­
de wieder durch die Handlungen 
der Japanischen Behörden während 
des Jüngsten Zwischenfalls mit 
dem In Japan gelandeten sowjeti­
schen Flugzeug daran gemahnt. 
Die Tatsachen sind allen bekannt. 
Wir haben bereits unsere Mei­
nung über diese Aktionen Japans 
In Erklärungen der sowjetischen 
Regierung und Im Gespräch 
A. A. Gromykos mit dem Japani­
schen Außenminister mit aller 
Deutlichkeit dargelegt. Hier 
möchte Ich nur unterstreichen, 
daß das Verhalten der Japani­
schen Behörden die allgemeine 
Atmosphäre der soWjetlsch-japa- 
nischcn Beziehungen ernsthaft 
getrübt hat. Es säte bei den so­
wjetischen Menschen Zweifel an 
der Aufrlchtlgke't der Erklärun­
gen. dlè In Tokio über den 
Wünsch gemacht werden, gute 
Beziehungen zur UdSSR zu Un­
terhalten.

Genossen! Wir wollen, daß die 
friedliche Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten nicht nur bila­
teral ist. sondern immer breiter 
und vielseitiger und eine Art bin­
dendes materielles Gewebe für 
einen dauerhaften Frieden Wird. 
Eben dem gelten unter anderem 
auch die Vorschläge det Sowjet­
union zu gesamteuropäischen 
Kongressen Über Probleme des 
Verkehrswesens, der Energie­
wirtschaft und des Umweltschut­
zes.

Als Ganzes zerfällt heute die 
Arbeit zur Umsetzung der In 
Helsinki getroffenen Vereinba­
rungen In Dutzende und sogar 
Hunderte praktische Dinge. Sie 
sind vielleicht nicht immer be­
sonders auffällig, aber es Ist Par­
tei- und Staatwrbelt von außeror­
dentlicher Wichtigkeit. Und wir 
sowjetischen Menschen schätzen 
die Anstrengungen aller, die In 
der gleichen Richtung wirken. 
Denn es ist unsere gemeinsame 
Sache, die Sache des Friedens, 
die federn sowjetischen Menschen 
am Herzen liegt. (Anhaltender 
Beifall).

Eine nützliche Rolle zur Schaf­
fung einer ruhigeren Lage In Eu­
ropa spielten die auf unsere In­
itiative auf der Gesamteuropäi­
schen Konferenz gebilligten so­
genannten vertrauensblldenden 
Maßnahmen — die Praxis, ande­
re Länder rechtzeitig über bevor­
stehende große Mllltärmanöver zu 
informieren und ausländische Be­
obachter zu diesen Manövern 
einzuUden.

Wir befolgen auch Jene Grund­
sätze der Schlußakte der Konfe­
renz von Helsinki konsequent, 
die die Erweiterung kultureller 
und anderer Beziehungen und 
Kontakte zwischen den Völkern 
und die Erweiterung des Informa­
tionsaustauschs betreffen. Wir ge­
hen davon aus. daß unter den Be 
dlngungen der Ëntspannug die 
Entwicklung solcher Beziehungen 
und Kontakte ganz natürlich Ist— 
bei strikter Wahrung der Prinzi­
pien der gegenseitigen Achtung 

. von Souveränität und der Nicht­
einmischung in die inneren Ange­
legenheiten, versteht sich. In den 
Beziehungen zur Sowjetunion 
diese Prinzipien zu verletzen und 
gegen die Interessen des sowjeti­
schen Volkes und unserer soziali­
stischen Ordnung zu handeln, 
werden wir. da müssen sie. meine 
Herren, entschuldigen, nieman­
dem gestatten. (Anhaltender Bei­
fall).

In diesem Zusammenhang sei 
tgesagt, daß unter den Bedlngun- 

en der Entspannung Immer hö- 
ere Forderungen an unsere Ideo­

logische Arbeit gestellt werden. 
Unsere Propaganda — innerhalb 
des Landes sowie außerhalb sei­
ner Grenzen — muß feinfühlig 
auf alle sich In dar Welt voll-

ziehenden Wandlungen reagieren, 
sie muß zugänglich und überzeu­
gend sein. Fragen der Ideologi­
schen Arbeit wird das ZK auch 
ferner In seinem Blickpunkt hal­
ten. Dasselbe werden wir von al­
len Parteiorganen und -organlsa- 
tioncn fordern.

Gcfiossenl ImJ<ampf für dau­
erhaften Frieden gibt es heute 
keine wichtigere Aufgabe als 
Einstellung des von den imperia­
listischen Mächten betriebenen 
Wettrüstens und Übergang zur 
Abrüstung.

Die Sache Ist die, daß auf Ihre 
Niederlagen In sozialen Schlach­
ten. auf den Verlust Ihres Kolo­
nialbesitzes. auf den Rückzug 
neuer und Immer neuer Länder 
vom Kanltallsmus. auf die Erfol­
ge des Weltsoziallsmu« und den 
wachsenden Einfluß der kommu­
nistischen Parteien In den b’l’-- 
gérllchen Staaten — auf alt d’, 
die aggressiven Kreise der kapi­
talistischen Welt mit einer fie­
berhaften Entfaltung von Krleg'- 
vörbereltung"n reagieren. E, 
werden die Mllllärh’ushalte auf­
gebläht. neue Warenarten ge­
schaffen. neue Stützpunkte er­
richtet und militärische Demon­
strationen Vörgenömmen. Sich auf 
diese ..Position der Stärke” stüt­
zend böfft der Imperialismus, d'e 
Ihm entschwindende Möglichkeit, 
andere Länder und Völker zu 
kommandieren, Welter aufrecht­
zuerhalten.

In dem Versuch, sozusagen ei­
ne „Ideologische Grundlage" un­
ter Ihre Politik zu bekommen, 
sind den imperialistischen Inspi­
ratoren des Wettrüstens alle Mit­
tel recht, und sie sorgen sich 
nicht besonders um die elemen­
tarste Logik. Sobald slè nÈue 
Kredite für rtlè Aufrüstung be­
kommen wollen, schüchtern sie 
die Parlamentarier und die Öf­
fentlichkeit mit einer „dominie­
renden sowjetischen Macht" ein. 
wenn sie aber den Wählern Ihre 
Sorge um die Verteidigung ver­
anschaulichen wollen, versichern 
sie sie „absoluter militärischer 
Überlegenheit des Westens".

Was Unsere Verteidigung an­
geht. so geben wir für Sie genau 
so viel aus. wie für den zuverläs­
sigen Schutz der Sowjetunion, 
für die mit den Brüderländern 
gemeinsame Verteidigung der Er­
rungenschaften des Sozialismus 
und dafür notwendig ist, daß 
mögliche Aggressoren nicht in 
die Versuchung geraten, durch 
Gewaltanwendung den histori­
schen Streit zwischen den beiden 
entgegengesetzten Gesellschafts­
systemen zu Ihren Gunsten zü 
entscheiden. Die Streitkräfte des 
Landes auch weiterhin auf ho­
hem Niveau zu halten, damit die 
sowjetischen Soldaten immer 
über die modernsten Waffen ver­
fügen. mit denen die Imperiali­
sten notgedrungen rechnen müs­
sen. das ist unsere Pflicht Vor 
dem Volk, Und wir werden sie un- 
bedingt erfüllen! (Anhaltender 
Beifall).

Gleichzeitig haben wir keinen 
größeren Wunsch, als diese Mit­
tel, die heute von der Volkswirt­
schaft notwendigerweise abge- 
zweigt werden müssen, zur Stei­
gerung des Lebensstandards der 
Werktätigen und für schöpferi­
sche Zwecke zu Verwenden. Wir 
sind bereit, schon morgen Abrü- 
stüngsmaßnahmen, entweder um­
fangreiche und radikale oder für 
den Anfang wenigstens teilweise, 
auf einer wirklich gerechten ge­
genseitigen Grundlage zu tref­
fen. An uns soll es nicht liegen!

Vor vielen Jahren bezeichnete 
Lenin die Abrüstung ah ein 
„Ideal des Sozialismus'*. Damalß 
gab es noch keine realen Voraus­
setzungen, das Wachsen des Mi­
litarismus aufzuhalten und die 
Gefahr eines Weltkrieges zu ban­
nen. Jetzt hat sich die Lage ver­
ändert. Die Kräfte des Sozialis­
mus und des Friedens verfügen 
über einen solchen Einfluß, daß 
ein Fortschritt zu Lösung dieser 
für die ganze Menschheit wichti­
gen Frage — wenn auch schritt­
weise und In einzelnen Abschnit­
ten — auf die Ebene des Mögli­
chen rückt. Außerdem wächst In 
den herrschenden Kreisen der ka­
pitalistischen Staaten allmählich 
die Einsicht, daß im Atomzeltal­
ter auf die Entfesselung einer neu­
en Weltschlacht zu setzen, so aus­
sichtslos wie auch tödlich und 
verbrecherisch Ist.

Durch gemeinsame Anstren­
gungen der friedliebenden Kräfte 
und durch einen wirksamen Bei­
trag unseres Landes Ist es In den 
letzten Jahren gelungen, wesent­
liche Ergebnisse bei der Minde­
rung der Gefahr eines neuen, ei­
nes nuklearen Krieges zu errei­
chen. Es wurden konkrete und 
verpflichtende internationale Ver­
träge und Abkommen zu solchen 
Fragen abgeschlossen wie die 
Einstellung eines bedeutenden 
Teils der Kernwaffenversuche, 
das Treffen von Maßnahmen ge- 
3en ihre Weiterverbreitung in 
er Welt, gegen Ihre Stationie­

rung 1m Weltraum, auf dem 
Grund der Meere und Ozeane, 
die Begrenzung der strategischen 
Rüstungen durch dlo Sowjetunion 
und die Vereinigten Staaten, 
verbot und Vernichtung von bak­
teriologischen Waffen. Das sind 
keine schlechten Ergebnisse. Sie 
widerlegen die Skeptiker, die 
den Kampf für Abrüstung 
für aussichtslos halten. Das Er­
reichte muß jedoch verankert 
und weltorentwickelt werden, um 
effektiv einem neuen Wettrü­
sten ein Ende zu bereiten.

Sie wissen. Genossen, wie zu- 
gespltzt und prinzipiell die Abrü- 
stungsfragc auf dem XXV. Par­
teitag unserer Parte! stand. Nach 
dem Parteitag beriet das Polit­
büro wiederholt darüber, wie 
dem Kampf für diese wichtige 

Sache ein neuer Impuls verliehen 
werden kann. Es wurde unter an­
derem beschlossen, auf der näch­
sten UNO-Vollversammlung eine 
Reihe von konkreten Vorschlägen 
zu unterbreiten.

Die Sowjetunion hat den Ab­
schluß eines Weltvertrags über 
Gewaltverzicht in den internatio­
nalen Beziehungen vorgeschta- 
gen. Eine eingehende Kennzeich­
nung dieses Dokuments wurde 
auf der UNO-Vollversammlung 
vorgonommen. Hier möchte ich 
nur unterstreichen, daß der Ge­
waltverzicht in unserem Entwurf 
alle zwischenstaatlichen Bezie­
hungen umfaßt, ohne das unver­
äußerliche Recht der Völker auf 
den Kampf für Ihre sozial" und 
nationale Befreiung zu berühren. 
D'e«e zwei Gebiete grëhzen Wir 
5‘reng voip'-stlder âb.

D e UdSSR unterbreitete der 
UNO auch ein g-oßës Komplexdo­
kument — ein Memorandum, das 
ein umfassendes und allseitiges 
Programm von Abrostungsmaß­
nahmen enthält, die gegenwärtig 
am aktuellsten sind.

Mit einem Wort, unser Land 
trat erneut mit einem konkreten 
Abrüstüngsprogramm vor die 
Welt. Um dieses Programm weit- 
möglich,t realistisch zu gestalten, 
wurden därin wesentliche sub­
stantielle neue Elemente auf- 
gënommen. Es wurden die Stand­
punkte vieler Staaten zu einer’ 
Reihe von Fragen berücksichtigt, 
natürlich ohne daß die Interessen 
unserer Sicherheit beeinträchtigt 
werden. Wir nehmen auch eine 
elastische Haltung In dëm Sinne 
ein, dâß wir bereit sind, entweder 
nut der Verwirklichung aller In 
dem Programm enthaltenen Maß­
nahmen, oder anfangs nur „eini­
ger zü beginnen, indem von ei­
nem schritt zum anderen übefge- 
gâftgen wird.

* Die Abrüstung muß zur ge­
meinsamen Sache aller Staaten 
ohne Ausnahme werden. Diesem 
Ziel dienen auch unsere Vorschlä­
ge Über die Einberufung einer 
Weltabrüstungskonferenz oder 
fürs erste, als Schritt In diese 
Richtung, einer Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung.

Die neuen Initiativen der So­
wjetunion In der UNO fanden 
Verständnis und Unterstützung 
bei Dutzenden Von Staaten und 
bei der breiten friedliebenden Öf­
fentlichkeit. Das freut uns. Das 
spornt zu neuen Anstrengungen 
für einen dauerhaften Frieden auf 
der Erdè anf (Anhaltender Bei­
fall).

Besonders möchte ich unter­
streichen.- daß die Sowjetunion 
nach wie vor die Erreichung des 
Erfolges bei den Wiener Ver­
handlungen über eine Reduzie­
rung der Streitkräfte und Rü­
stungen in Mitteleuropa als eine 
der wichtigsten Aufgaben hält. 
Wir sehlâgcn dort konkrete Lö­
sungen vor. die zum Abbau dèr 
sich in Europa gegenoberslehën- 
den Streitkräfte führen würden, 
ohne eine der Selten zur benach­
teiligen. Wir sind bereit, auch 
Gegenvorschläge zu erörtern, die 
au! den gleichen Prinzipien be­
ruhen. Wir sind zu weiterer ge­
meinsamer konstruktiver (aber 
wirklich konstruktiver, ehrlicher 
und nicht auf einseitigen Vorteil 
âbzielèhder) Suche, zu Verhand­
lungen mit unseren Partnern auf 
leder Ebene, bis auf der höchsten, 
bereit.

Teure Genossenl Wenn wir auf 
das Wichtigste zu sprechen kom­
men. âuf das, was In den inter­
nationalen Angelegenheiten zu 
erreichen uns gelungen Ist, so 
können wir mit reinem Gewissen 
sagen! durch die Bemübugen. die 
gemeinsam mit den sozialisti­
schen Staaten und mit Unter­
stützung aller friedliebenden und 
realistisch denkenden Kräfte von 
uns unternommen wurden, ist es 
uns gelungen, die Gefahr eines 
nuklearen Krieges zu verringern 
und den Frieden zuverlässiger 
und dauerhafter zu machen. (An­
haltender Beifall).

Über solch ein Ergebnis, Ge­
nossen, können wir uns alle freu­
en. können stolz darauf sein! 
Und von diesem Ergebnis gewinnt 
die ganze Menschheit! (Beifall).

Zum Schluß gestatten Sie mir. 
kurz auf einige Fragen der kom­
munistischen Weltbewegung ein­
zugehen.

Vor allem ist zu vermerken, 
daß 1m Zuge hartnäckiger Klas­
senkämpfe die kommunistischen 
Parteien einer Reihe kapitalisti­
scher Länder In letzter Zelt gro­
ße Erfolge erzielt haben. Sla ha­
ben ihre Massenbasla erweitert. 
Ihr Ansehen gefestigt. Ihr Ge­
wicht Im politischen Leben hat 
zugenommen.

In drei von den sechs kapita­
listischen Großmächten funktio­
nieren heute kommunistische 
Massenpartelen, für die auf den 
Wahlen 1m großen und ganzen 
mehr als 20 Millionen Wähler 
stimmen. Dlo Kommunistische 
Partei Italien, erkämpfte Im Er­
gebnis der Jüngsten Wahlen sol­
che Positionen, daß Jetzt ohne 
ihre Beteiligung 1m Grund keine 
einzige wichtige Frage im Leben 
des Staates gelöst wenien kann.

In Frankreich ist das BOndnl, 
der Kommunisten mit den sozia­
listischen und anderen Linkskräf­
ten ein allgemein anerkannter ge­
wichtiger Faktor Im politischen 
Leben des Landes geworden. Die 
Kommunisten Portugals sind 
nach Jahrzehntelangem faschisti­
schem Terror nicht nur offen In 
dlo politische Arona gekommen, 
sondern auch eine der aktivsten 
und einflußreichsten Parteien Im 
Land geworden. Aus der Illegali­
tät kommt auch die Kommunisti­
sche Partei Spaniens. Ihre Auto­
rität wächst. Ein bedeutendes po­
litisches Gewicht haben In Ihren 
Ländern die kommunistischen 
Parteien Indiens, Finnlands, Dä­

nemarks und einiger Länder In 
Lateinamerika.

Unter den Verhältnissen der 
Festigung der Positionen des So­
zialismus und der Kräfte der na­
tionalen Befreiung in der Welt 
erzielt die kommunistische Bewe­
gung herausragende Erfolge. Wir 
begrüßen das natürlich von gan­
zem Herzen. (Beifall).

Die Imperialisten Jedoch rea­
gieren anders. Die Verstärkung 
des Einflusses der kommunisti­
schen Parteien In Westeuropa lö­
ste bei Ihnen Beunruhigung aus. 
Die Führer der USA und der 
BRD bedienten sich solch groben 
Drucks und solcher Drohungen 
an die Adresse Italiens im Hin­
blick âut einen Erfolg der Kom­
munistischen Partei bei den Wah­
len daß die, In vielen Ländern 
und auch bei italienischen bür­
gerlichen Politikern Empörung 
hervorrief. Wir in der Sowjet­
union hielten bekanntlich eben­
falls mit unserer Meinung dazu 
nicht hinter dem Berg.
' Ein bedeutendes Ereignis der 

letzten Zelt war die im Sommer 
abgehaltene Berliner Konferenz 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien Europas. Ihre Vorbe- 
bèreltuhg nahm nicht wenig Zelt 
in Anspruch. Es war nötig, die 
Meinungen vor) 29 Parteien zu 
einer Reihe wichtiger Probleme 
zu vergleichen und zur Überein­
stimmung hinsichtlich des Ent­
wurfs des Schlußdokuments zü 
kommen.

Die beharrliche kollektive Ar­
beit hat gewisse Resultate erge­
ben. Die Konferenz verlief im 
Geiste der Klassensolldarität und 
der brüderlichen Zusammenarbeit 
der Kommunisten Europas, ihrer 
gemeinsamen Sorge um die Fe­
stigung des Friedens, der Sicher­
heit, des Zusammenwirkens, um 
den sozialen Fortschritt auf dem 
Kontinent.

Daran beteiligten sich alle eu­
ropäischen kommunistischen Par­
teien (außer Albanischen), und 
das Schlußdokument wurde ein­
mütig angenommen.

Die Debattehreden der Teil­
nehmer der Konferenz In Berlin 
waren vom Geist des aktiven 
Kampfes für Frieden und Sozia­
lismus durchdrungen. Das von 
ihr angenommene Dokument ist 
ein konkrete, Programm des wei­
teren Kampfes für Frieden, Si­
cherheit und Entspannung in Eu­
ropa. Als Ganzes wurde die Ber­
liner Konferenz hach Urteil so­
wohl unserer Freunde als auch 
unserer Klassengegner ein neuer 
Beweis für die aktive Rolle der 
Kommunisten Im Leben Europas, 
und wir empfinden Genugtuung 
darüber, daß es der KPdSU ge­
lungen Ist, ihren Beitrag zu die­
ser großen Sache zu leisten. (Bel- 
fallj.

Das wäre, was ich Ihnen, Ge­
nossen. über die internationalen 
Angelegenheiten berichten wollte. 
Wie Sie sehën. Ist da, Politbüro 
des ZK auch auf diesem Gebiet 
unermüdlich tätig In Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags. Diese Arbeit werden 
wir mit aller Energie für den 
Frieden und das Glück des So­
wjetvolkes. für den Frieden und 
den Fortschritt der ganzen 
Menschheit fottführén. (Anhal­
tender Beifall).

Genossen, Indem ich meine Re­
de abschlleße. möchte Ich beto­
nen. daß die Realisierung der 
vom XXV. Parteitag gestellten 
Aufgaben durch die sämtliche or­
ganisatorische Partei- und Ideo­
logisch-politische Arbeit geför­
dert werden muß.

Es Ist notwendig auch weiter­
hin anzustreben, damit Jeder 
Kommunist, wo er auch arbeite, 
welches Amt oder welchen Po­
sten er auch bekleiden möge, als 
Beispiel einer Inneren Konzen­
tration und Disziplin, eines 
schöpferischen Verhaltens zur Sa­
che, als Beispiel eines staatli­
chen Herangehens an die Lösung 
großer und kleiner Aufgaben die­
ne.

Die Linie der Partei auf die 
größtmögliche Entwicklung der 
schöpferischen Initiative der 
Kommunisten der örtlichen Par- 

.tei-, Sowjet- und Wirtschaftsor­
gane. der breiten Werktätigen­
massen ist dlo richtige Linie. 
Und wir fühlen reell die ersprieß­
lichen Resultate, die sie zeitigt.

W. I. Lenin betonte, daß der 
Plan als eine Aufgabe des soziali­
stischen Staates für .die Arbeiter 
eine große mobilisierende Kraft 
Ist. Die Dokumente, die wir er­
örtern, entsprechen den Grtind- 
Intercssen der Arbeiter, Kolchos­
bauern. unserer Intelligenz.

Es ist zu erzielen, daß Jedes 
Arbeitskollekllv. jeder Werktä­
tige die Perspektive sehe, sich 
die Zielmarken genau vorstelle, 
die er zu erreichen, die Aufga­
ben, die er zu lösen hat.

Vor dem Land, vor unserer 
Partei und dem Volk eröffnet 
sich im zehnten Planjahrfünft ei­
ne große, ergreifend Interessante 
Arbeit. Die Arbeit Ist äußerst 
verantwortungsvoll. Und davon, 
wie wir arbeiten werden, wie wir 
die vorgemerkten Pläne erfüllen 
werden, hängen Macht. Autori­
tät und Gedeihen unserer Hei­
mat, das Wohlergehen Jeder Fa­
milie, der Wohlstand und das 
Glück Jedes Sowjetmenschen ab. 
(Beifall).

Es besteht kein Zweifel, daß 
unser Volk, von der Partei Le­
nins geleitet, auch diesmal der 
Verantwortung gewachsen Ist. die 
ihm von der Geschichte auferlegt 
ist (Anhaltender Beifall).

Die Bestimmungen der Partei, 
die Aufgaben, die von Ihrem 
XXV. Parteitag gestellt wurden, 
werden ins Loben umgesetzt wer­
den! (Stürmischer anhaltender 
Beifall. Die Plcnumtellnehmer be­
grüßen stehend Genossen L. I. 
Breshnew).
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Zwei Jahrespläne zum 60. Jahrestag des Grollen Oktober I

mit dem eigenen Kontrollprüfzel-; 
chen markieren, um 25 Prozent I 
zu vergrößern.

Das Werkkollektiv übernahm ;Mit Zeitvorsprung
„60 Stoßarbcltsdekaden zum glleder der Brigade aus der Gal- 

60. Jahrestag des Großen Okto- vanlslerungshallc unter Leitung 
ber" lautet das kämpferische der Meisterin RiBeke t
Motto vieler Arbeltskollektlve Im ~ ‘
Gebiet Nordkasachstan.

In einem der größten Industrie­
betriebe der Stadt Petropaw- 
lowsk — Im Kirow-Funkwerk — 
wurden am 1. Oktober diese 
Stoßarbcltsdekaden angesagt, die 
den denkwürdigen Ereignissen 
im Leben des Sowjetvolks und 
des Staates, den Revolutionären 
und Helden des Großen Vater­
ländischen und Bürgerkrieges ge­
widmet sind.

Die Initiative starteten die Mit-

...... . ........ Sinaida Chlshno- 
wa. Die Brigade verpflichtete 
sich, zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober zwei Jahresplänc zu 
erfüllen.

Diese patriotische Initiative 
wurde von zahlreichen anderen 
Kollektiven und Arbeitern des 
Betriebs unterstützt. So hat das 
Kollektiv der Montagehalle, die 
von G. Chudjakow geleitet wird, 
sich verpflichtet, den Plan In 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität zu überbieten, die Zahl der 
Arbeiter, die Ihre Erzeugnisse

Blöcke tnlt dem Werkgütezeichen 
zu attestieren, die Zahl der Ar­
beiter. die Ihre Erzeugnisse mit I 
eigenem Kontroll p r ü f z e 1- 
chen markieren, um 18 Prozent 
zu vergrößern.

Das alles Ist die Gewähr dafür, 
daß die Erzeugnisse des Funk­
werks — die Radioempfänger 
„Ischim" und „Kasachstan" — 
besser und länger dienen werden.

J. MOOR

Gebiet Nordkasachstan

Wettbewerb
groß geschrieben

Der Karl-Marx-Sowchos ist ei­
ne der größten Wirtschaften Im 
Gebiet Zelinograd. Wir waren 
die Initiatoren In der vorfristi­
gen Lieferung von Erzeugnissen 
der Tierzucht im Jahre 1976. 
Und wir können sagen, daß die 
Ergebnisse unserer Arbeit für 9 
Monate dieses Jahres gut sind.

Ute steht bevor, in diesem 
Jahr 4 000 Tonnen Milch. 1850 
^Tonnen Fleisch an den Staat zu 
liefern. Den Plan für 9 Monate 
haben wir vorfristig erfüllt — 
3 420 Tonnen Milch und 1 280 
Tonnen Fleisch sind an den 
Staat geliefert. Diese Erfolge 
sind das Ergebnis mühsamer Ar­
beit unserer Tlcrzüchter sowie 
der Ackerbauern.

Unser .Vieh war wohlgenährt, 
und wir erzielten mehr Milch 
und Fleisch als In der entspre­
chenden Periode des vergange­
nen Jahres. Große Aufmerksam­
keit schenken wir unseren Mel­
kerinnen.

Es mehren sich bei uns die 
Reihen der Melkerinnen, die die 
3 000-Kllo-Mllch-G r e n z e er­
reicht und überschritten haben. 
Wenn es im vorigen Jahr ihrer 
15 waren, so sind es In diesem 
Jahr 25 Melkerinnen, die sich 
verpflichtet haben, diese Grenze 
zu erreichen.

Wir können heute schon ganz- 
bestimmt sagen, daß sie alle Ihre 
Verpflichtungen überbieten wer­
den. Auf' den heutigen Tag 
sind es bereits 23 Melkerinnen, 
die schon an die 3 000-Kilo- 
Grenze herankommen. Unter Ih­
nen Elisabeth Glllert. die In 9 
Monaten schon 3 000 Kilo Milch 
Je Kuh gemolken hat; Ella 
Grasmück mit 2 971 Klio je Kuh. 
Das ist kein Zufall. Es sind un­
sere Bestarbeiter. Ihr Beispiel 
spornt auch die anderen Melke­
rinnen an. Breit entfaltet Ist bei 
uns der sozialistische Wettbe­
werb zwischen den Melkerinnen 
und Brigaden. Allmonatlich wer­
den seine Ergebnisse In jeder 
Brigade geprüft. Es werden auch 
die Mängel aufgedeckt, die lei­
der noch In Jeder Brigade vor­
kommen, Mittel und Wege zu 
ihrer Beseitigung bestimmt. Je­
de Melkerin möchte Ihre Rivalin 
überholen. Fragen Sie eine be­
liebige von ihnen, wieviel Milch 
sie gemolken hat und wieviel — 
Ihre Freundin. Ihre Nachbarin, 
und sie wird Ihnen genau Ziffern 
nennen. Auf jeder Farm funktlo-

nlert ein Rat der Melkerinnen, 
wo allmonatlich die lösungsrei­
fen Produktions- und Lebens- 
Probleme erörtert werden.

Der Erfolg In der Arbeit 
kommt, wie bekannt, dort, wo 
gute Arbeitsstimmung und -dis- 
zlplln herrschen. Das bestätigt 
die Brigade der Kommunistin 
Erna Kokarewa. In dieser Briga­
de hat Jede Melkerin in neun 
Monaten Je 2 962 Klio Milch, 
und zwar nur erster Klasse, pro 
Kuh gemolken. Die Brigade be­
steht aus 12 Melkerinnen, von 
denen 8 schon die 3 000-Kllo- 
Grenze erreicht haben. Alle sind 
sie nahe an der Erfüllung ihrer 
sozialistischen Verpflichtungen. 
Sie sind nicht bloß um sich allein 
besorgt, sondern um die ganze 
Brigade. Wenn wir zu Jahresbe­
ginn den Produktions- und Fi­
nanzplan aufstellen und ihn Jeder 
Brigade aufschlüsseln, weiß Je­
de Melkerin, welche Aufgabe 
sie hat

Es muß betont werden, daß 
nicht immer, auch unter Bedin­
gungen reichlicher Futterversor­
gung, gute Resultate erzielt wer­
den. Alles entscheiden die Men­
schen.- Ihr gewissenhaftes Ver­
halten zu ihrer Arbeit. In dlesei 
Hinsicht haben wir ein Wort mit­
zusprechen. Ich erwähnte bereits, 
daß unsere Melkerinnen den er­
sten Platz Im Rayön belegen.

Bel uns sind alle Arbeltspro 
zesse in der Viehhaltung mecha­
nisiert. die Lebensvernältnlsse 
der Viehzüchter geregelt. Das 
ganze Jahr hindurch funktionie­
ren Futterküchen, und die Fut­
terzubereitung und -Verabrei­
chung erfolgt streng rationiert, 
in diesem Jahr haben wir die 
Futterküchen etwas rekonstru­
iert Den Plan der Futterbeschaf­
fung haben wir bedeutend Über­
boten. Statt 9 000 Tonnen Futter 
laut Plan haben wir II 100 Ton­
nen Heu. 3 000 Tonnen Welksi­
lage. 15 000 Tonnen Silofutter 
und an die 8 000 Tonnen Stroh 
beschafft Das Ist vollkommen 
genug, um die Produktion der 
Erzeugnisse der Viehzucht Im 
laufenden Jahr zu steigern. Und 
wir sind überzeugt, daß unsere 
Viehzüchter ihre Verpflichtungen 
in der Milch- und Fleischproduk­
tion und -lleferung vorfristig er­
füllen werden.

GEBIET KARAGANDA. Die 
Mechanische Gießerei in Temir­
tau stellt Dampf- und Wasserap­
paratur für Wärmekraftwerke 
her. Ihre Erzeugnisse liefert sie 
an alle RGW-Länder. Gute Arbeit 
leistet Im Werk der Karusscldre- 
hcr, der Kommunist A. N. Gly- 
sln (im Bild), der Regullerventll- 
gehäuse für Wärmekraftwerke 
anfertigt. Die Leistungsnorm er­
füllt er zu 180 Prozent.

Foto: W. Petuchow

Menschen aus unserer Mitte

Berichts- und Wahlversammlungen in Parteiorganisationen

An der Spitze
der Grundparteiorganisation

R. KRAMER, 
Sowchosdlrektor

Wieder unterwegs
Kurz vor Feierabend wurde 

Johann Diel zum Chefingenieur 
Dinges gerufen.

„Wie gehts? empfing ihn der 
Betriebsleiter der Kraftwagen­
zentrale Andrejewka. „Nimm' 
Platzl"

„Alles In Ordnung. Viktor Ja­
kowlewitsch. Was ist los?

„Nichts Außergewöhnliches, 
doch eine dringende weite 
Fahrt... Was meinst du dazu?"

„Wenn es sein muß — was Ist 
da zu meinen?"

Wenn es sein muß — das ist 
für Johann Diel charakteristisch. 
Ein sehr guter Fahrer, und man 
kann sich auf ihn immer verlas­
sen". sagte der Chefingenieur, als 
er dem Schofför die Aufgabe er­
klärt hatte und dieser gegangen

So manche Strecke hat Johann 
bereits am Lenkrad zurtfckgelegt. 
Es begann In einem kleinen 
Städtchen des Gebiets Swerd­
lowsk.

Im Nachbarhof wohnte ein Fah­
rer. und oft stand sein Wagen vor 
dem Haus. Der Mann erlaubte 
Hans manchmal. Im Fahrerhaus 
chen zu sitzen, wenn er die He­
bel nicht umlegen und nicht hu­
pen werde. Der kleine Junge war 
dann überglücklich. Manchmal 
durfte er auch ein wenig mltfah- 
ren.

Nach der 7. Klasse besuchte 
Johann einen Fahrerlehrgang. 
Damals wurde viel von der Neu­
landerschließung gesprochen. Jo-

hann wollte auch mitmachen. Er 
nahm von der Mutter Abschied 
und fühl* los.

Johann war In einer bewalde­
ten Gebirgslandschaft aufgewach­
sen. Hier im Gebiet Koktschetaw 
schlängelten sich die Feldwege 
durch weite Steppen, über der !m 
Frühling die Lerchen sangen.

In Andrejewka wies man Ihm 
einen Platz 1m Gemelnschafts- 
heim an. Neulingen wird gewöhn­
lich kein funkelnagelneuer Wa­
gen zur Verfügung gestellt. Es Ist 
üblich, irgendein altes Fahr­
zeug. sozusagen als Probestein 
für den Ankömmling bereit zu 
haben: Man muß sich bewähren. 
Johann Diel war da keine Aus­
nahme. Er bekam einen alten 
SIL.

Johann bemühte s'.ch. seine Ver­
logenheit zu verbergen. Die Fah­
rer -sind’ein geriebenes Völk­
chen. und mit Witzen wird nicht 
gespart...

„Hallo, Jungel" rief Ihn,Je­
mand. „Komm mal her!“

Diel sah einen älteren Mann 
vor sich. „Kopf hoch. Der An­
fang Ist Immer so. Wollen mal 
sehen, was sich da machen läßt." 
Sie untersuchten zusammen den 
Motor, dann den ganzen Wagen.

„Nicht so schlimm, wie es den 
Anschein hat", meinte der Mann. 
„Nach ein paar Tagen werden die 
Räder wieder rollen! Übrigens, 
wie heißt du?"

„Johann, nennen Sie mich ein­
fach Iwan."

„Und ich bin Alexander Nlkl- 
tlsch, also haben wir uns einan­
der vorgestellt."

Er hatte Glück. Wenn einem 
solch ein erfahrener älterer Kol­
lege und guter Mensch nicht nur 
mit Worten Mut macht, sondern 
tatkräftig hilft. Ist der Anfang 
leichter. Alexander Lessetschko 
lehrte ihn so manches, zu al­
lererst den Beruf zu lieben, ge­
wissenhaft zu arbeiten und stän­
dig auch an seine Kameraden 
zu denken.

Jahre sind vergangen. Schwie­
rigkeiten gab es nicht nur ein­
mal. Doch brachte das Fahrerle­
ben Ihm mehr Freude als Ver­
druß. Johann Diel ist mit seinem 
Beruf zufrieden, den Wagen hält 
er immer in musterhaftem Zu­
stand. In 9 Monaten dieses Jah­
res hat der Fahrer 3902 Tonnen 
Fracht anstatt der geplanten 
2433 Tonnen befördert.

Während der Erntebergung im 
Sowchos „XXV. Parteitag der 
KPdSU". Rayon Rusajewka, bat 
Johann Diel In diesem Herbst 
über 1 000 Tonnen Getreide zur 
Tenne oder in den Getreidespei­
cher gebracht. Auch diesmal war 
er unter den beiten Fahrern. Frei­
lich. manchmal waren die Ruhe­
pausen ziemlich kurz. Doch Jo­
hann Diel wußte, wie teuer Jede 
Stunde In der Erntezeit Ist.

...Die Felder sind längst abge­
erntet. Doch der frühe Winter 
drängt mit neuen Fahrten. Jo­
hann ist wieder unterwegs: der 
Alltag des Fahrers.

Er kam in« mechanische Repa­
raturwerk als ein Grünscnnabel. 
ohne Jede Erfahrung, nur -ii.t ei­
nem Ztuignls über Mlttelsciiuloli- 
dung. Wurde erst Schlosserlehr- 
llng. schlosserte dann meister­
haft. Es waren Jedoch Dreher 
nötig. Sascha Klaus wurde ohne 
viel Bedenken Dreherlehrllng. 
und schon nach einiger Zelt war 
er Im ganzen Betrleo wegen sei­
ner Meisterschaft, seines' Kön­
nens und Heißes berühmt. Das 
war Anfang der 60er Jahre. Spä­
ter wurde Klaus Fräser und dann 
Schleifer.

„Der Bursche hat goldene 
Hände", sagte man im Betr.eb. 
„Er ist aucn gesellig und zuvor­
kommend". Sascha heiratete, 
wurde erst Kandidat und dann

I auch Mitglied der Partei. Wlrk- 
| le als Agitator unter den Frä' 

sera und Schleifern, ging ganz 
. im gesellschaftllch-po..tlscne.> 

und Produktlonsleben des Be- 
tr.cbskoilcktlvs auf.

Und als Anfang des Sommers 
d. J. der ehemalige Parteiorgani­
sator des Werks G. W. Markin 
auf eine andere Arbeit überge­
führt wurde, fiel die Wahl, ais 
die Frage auftauchte, wer die 
Parteiorganisation leiten sollte, 
unfehlbar auf Alexander Jakow­
lewitsch Klaus. Er gab sich Mü­
he. die Grundlagen des Partel­
aufbaus und die ganze vielseiti­
ge Parteiarbeit scnneller zu mei­
stern. Er besuchte Beratungsse­
minare. las Fachliteratur, in der 
die Erfahrungen und die Pra­
xis der Parteiarbeit behandelt 
wurden, bereitete sorgfältig Par- 
telversammlungen und Sitzungen 
des Parteibüros vor. Zusammen 
mit seinen Kollegen erarbeitete 
er konkrete Maßnahmen zur Rea­
lisierung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des XIV. Parteitags 
der KP Kasachstans und legte 
sie der Partelversammlung zur 
Bestätigung vor.

Auf der Jüngsten Wählte- 
rlchtsversammlung, die im Werk 
vor kurzem stattfand, wurde 
prinzipiell und streng über Un­
terlassungen und Fenier gespro­
chen. Tonangebend war hier wie­
der der Junge Parteiorganisator 
A. J. Klaus. „Das zehnte Plan- 
Jahrfünft". betonte er. „ist nicht 
umsonst ein Jahrfünft der Steige­
rung der Effektivität und Quali­
tät der ganzen Arbeit, darunter 
auch der Tätigkeit der Grund- 
partelorgânlsat.on als Grundlage 
der Panel genannt worden. Wir 
haben aber lange nicht alles ge­
tan, was von uns abhängt. um 
schon von den ersten Tagen und 
Monaten des Planjahrfünfts an 
den richtigen Kurs zu nehmen, 

i Wir haben auch ziemlich v.-oße 
I Rückstände auf einigen Gebieten 
I der wirtschaftlichen Tätigkeit.

Während wir den 9-Monatspian 
der Produktionsreallsierußg zu 
über 100 Prozent erfüllten, so 
Hegt diese Kennziffer bei der Re­

paratur von Kraftwagen und Mo­
toren weit niear.ger. dabei ist 
das unsere Hauptnrodukt'.on.”

Welter zeigte der Reterent die 
wahren Ursachen des Rückstands 
auf: Noch Immer hoch bleiben 
die Arbeltszeltverlustc wegen 
Bummelei. Verspäten zur Arbeit, 
zu langer Rauchpausen, die An­
sprüche an die Hallenlelter und 
Meister sind zu rtedrlg. Man hat 
Fließstraßen für Wlcdcrherstel 
lung der Technik In Betr.eb ge­
nommen. doch sie funktionieren 
mit halber Auslastung wegen 
mangelhafter Qualifikation einer 
Reihe von Arbeitern und wegen 
allgemeinen Mangels an Kräften 
an einigen Stellen des Re para- 
turfUeßbandes.

Kritisch und selbstkritisch wa 
ren auch andere Ansprachen der 
Teilnehmer der Psrte'.Versamm­
lung.

Der Leiter der AJtomontagc- 
halle. Kommunist Juri Braun 
ging den Ursachen der unrhyth- 
inlschen Arbeit der Halle auf 
den Grund und zeigte, daß .4c 
aut die mangelhafte l'ätlgkelt der 
Materlalwlrtschaftlcr des Be­
triebs. geleitet vom Kommuni­
sten 1. N. Schestopalow, zurück­
geht. Er wies aucn den Weg zur 
Aufhebung des Rückstands: l^ihr- 
melsterschaft der Arbeitsvetera­
nen . und . Produktlo.Tsaktlvisten 
(Ür. Neulinge; grundlegende Um­
gestaltung des Systems der Ver­
sorgung mit den nötigen Mate­
rialien und Werkzeugen; das 
Parteibüro und die Werkleitung 
müssen größere, prinzipielle An­
sprüche an die Meister und alle 
Fachkräfte stellen.

Der Direktor des mechanischen 
Reparaturwerks Eduard Bon­
dank versieht sein Amt erst drei 
Monate lang. Er sprach von der 
Notwendigkeit, die Tätigkeit al­
ler gesellschaftlichen Organisa­
tionen größtmöglich zu aktivie­
ren. Sie werden zwar von Kom­
munisten geleitet, doch man hat 
von Ihnen In der Rechenschafts­
perlode zu wenig gefordert. Da­
bei ist die Einhaltung der Sta- 
tutbeaUmmungen für Jeden von 
Ihnen. Ja für Jeden Kommuni­
sten eine telUgc Pflicht. Der 
Direktor unterstrich auch, daß es 
wichtig Ist. die Parteiorganisati­
on durch die Aufnahme von 
Bestkomsomolzen In die Partei 
zu verstärken, derer es hier vie­
le gibt, dis Informierung der 
Kommunisten über den Verlauf 
der Durchführung der von Ihnen 
früher gefaßten Beschlüsse zu 
verbessern.

Die Partelversammlung wies 
♦konkrete Wege zur weiteren Ver­

besserung und Vervollkomm­
nung aller Abschnitte der Inner­
parteilichen. Ideologischen, ge­
sellschaftlichen und wirtschaftli­
chen Tätigkeit.

M. NISHNIK.
Leiter der Organisationsab- 
te.lung im Rayonpartelko- 
mltee von Schtscheroakty

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw Den Worten folgen Taten

Der
Milchstrom 
nimmt zu

Das Kollektiv des Sowchos 
„Nlkltlnskl" hat mit vier Mona­
ten Vorsprung sein Jahrespro­
gramm Im Mllchverkauf an den 
Staat bewältigt. Der Milchstrom, 
der zu den Annahmestellen floß, 
betrug 22 000 Zentner, was um 
10 000 Zentner mehr Ist, als Im 
selben Zeitabschnitt des vergan­
genen Jahres. In der Wirtschaft 
wurde vieles geleistet, um die 
Qualität der Produktion zu he­
ben. Bemerkenswert Ist, daß 90 
Prozent der Milch erster Sorte 
ist

Im Vortrupp der Wetteifern­
den schreitet schon mehrere Jah­
re die Melkerin Helene Boger. 
Bereits im Frühjahr rief sic Ihre 
Kolleginnen auf. die 3 500-Kllo- 
Mllch-Grenze anzustreben. Heute 
läßt sich konstatieren: alle, die 
sich dieser Bewegung angeschlos 
sen hatten, haben ihr Wort ge­
halten. Die Besten unter Ihnen 
sind Maria König, Nina Sklda 
nenko, Shanlja Tolebajewa, Ulja 
na Deutsch, Cäcilie Hermann 
und andere mehr.

Zur Zelt hat das fleißige Farm 
kollektiv die Stoßarbeltswacht zu 
Ehren des 59. Jahrestags des 
Großen Oktober angetreten und 
will dem nahenden Feiertag wür­
dig auf warten.

P. SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan

Ein Werk im
Im laufenden Planjahrfünft 

soll In Koktschetaw mit dem 
Bau eines Porzellanbetriebs be 
gönnen werden. Es wird gegen 
wärtlg im Leningrader Projektie­
rungsinstitut Nr. 3 entworfen. Das 
wird der drittgrößte Porzellanbe­
trieb In Kasachstan sein, des-

Entwurf
sen Kapazität sich auf 50 Millio­
nen Stück Porzellanerzeugnisse 
pro Jahr belaufen wird. Darun­
ter Teekannen. Teller. Vasen. 
Weingläser und anderes mehr.

Die Inbetriebnahme des neuen 
Werks wird es ermöglichen, nicht 
nur den Bedarf der Republik an

Porzellangeschirr zu decken, son­
dern auch einen Teil der Er­
zaugnisse den Schwesterrepubli.- 
ken zu liefern. Die Arbeit am 
Entwurf wird noch In diesem 
Jahr abgeschlossen werden, und 1 
Im nächsten wird man bereits mit 
dem Bau beginnen.

G. MARALBAJEW

Die Näherin der Fabrik für 
Obenrlkotagen In Semlpalatlnsk. 
Trägerin des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners und ..Ehrenab­
zeichen". P. Leonowa hat sich am 
Anfang des neuen Planjahrfünfts 
vorgemerkt. Im Laufe von fünf 
Jahren zwei Fünfjahrpläne zu be­
wältigen. Sie hält ihr Wort In 
Ehren und arbeitet bereite für 
November 1977.

P. Leonowa arbeitet auf dem

Fließband, wo Kinderkleidung 
hergestellt wird, und leistet tâg- . 
lieh ein doppeltes Soll. Die erfah­
rene Spezialistin sucht ständig | 
nach neuen Reserven. Seit 30 
Jahren Ihrer Tätigkeit :n der 
Lelchtlndustr.e hat P. Leonowa ' 
mehrere Nebenberufe gemeistert 
und Dutzende Lehrlinge zu guten 
Arbeitern erzogen.

(KasTAG) j

Ein „Blitzblatt“
berichtet

In der Eleklroreparaturhallc 
des Hüttenkombinats in Karagan­
da an einer sichtbaren Stelle Ist 
ein „Blltzblatt'• angebracht. „Der 
Aktivist der kommunlsUsehen 
Arbeit. Dreher Wladimir Wak- 
ker hat sefnen persönlichen Plan 
für das erste Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts erfolgreich erfüllt", 
steht darauf.

Der Dreher 5. Lohnstufe Wla­
dimir Wacker Ist In diesem Kom­
binat erst drei Jahre tätig, aber 
In diesem Zeitabschnitt zeigte er 
sich als ein hervorragender Spe­
zialist, der durch sein Können 
allgemeine Achtung seiner Kolle­
gen erworben hat. AUe Erzeug­
nisse. die durch Wladimirs Hände 
gehen, sind nur höchster Quali­

tät. deshalb war es für seine Kol- I 
legen nicht unerwartet, als man j 
Wladimir erlaubte, seine Erzeug- , 
nlsse mit persönlichem Kontroll- , 
Prüfzeichen zu liefern.

Wladimir Wacker, wie viele i 
seiner Kollegen, hat sich dem | 
im Kombinat weit verbreiteten i 
Wettbewerb unter der Devise: I 
„Zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober — zwei Jahrcspläncl" 
angeschlossen. Und das Ist nicht 
Ins Blaue gesprochen: zu 140— I 
150 Prozent bewältigt er stets 
sein Monatssoll. Diese Ziffern 
lassen vermuten, daß Wladimir 
das Vorgemerkte erfolgreich er­
füllen wird.

A. KASANSKI 
Temirtau

Nachdem der Komsomolze 
Amangeldy Tokmanow die Schu­
le hinter sich hatte, ging er auf 
die Olfelder.

Er wird Operateur der Grup­
penanlage sein, denn es gibt dort 
einen Menschen, bei dem er ler­
nen kann. Sein Lehrmeister ist 
der bekannte Erdölförderer Anes 
Altnljasow aus der Verwaltung 
„Usenneft '. Ihre Gruppenanlu 
ge erfüllt den Plan In Erdölge­
winnung zu 105 Prozent.

Foto: B. Kobler

Kenntnisse in der Praxis anwenden
Gewisse Erfahrungen In der aus für die nötige Literatur und men mit der ProduktI Gewisse Erfahrungen in der 

Gestaltung der Parteischulung 
hat die Parteiorganisation Im 
Trust „Oblselstrol" gesammelt. 
Die Parteiorganisationen des 
Trusts verwirklichten eine Reihe 
von Maßnahmen zur Vorbe­
reitung auf das neue Lehrjahr. 
Es wurden das Schulungsnetz für 
die Kommunisten. Komsomolzen 

। und die Jugend komplettiert und 
| die Propagandisten bestätigt. Bel 
[der Komplettierung der Hörer 
। wurde das Prinzip der Kontinui­
tät und Freiwilligkeit In der 
Wahl einer bestimmten Lehr- 
forni eingehalten.

Im laufenden Lehrjahr sind im 
Trust 396 Hörer — um 100 
Personen mehr als 1m vorigen 
Jahr — von Parteischulung er­
faßt. 510 Personen studieren In 
verschiedenen Stufen der ökono­
mischen Schulung. 120 Komso­
molzen und Jugendliche sind von 

I der Komsomolschulung erfaßt. 
I Die Hauptaufgabe der Hörer 
' Ist in diesem Jahr das gründ­
liche und systematisierte Stu­
dium der Beschlüsse und Materia­
lien des XXV. Parteitags der 
KPdSU. In diesem Zusammen­
hang sorgten die Parteiorganisa­
tionen der Abteilungen im vor­

aus für die nötige Literatur und 
Anschauungsmittel.

Besondere Beachtung schenk­
te man der Auswahl der Propa­
gandisten. Sie wurden Im Partel­
komitee bestätigt. Alle 24 füh­
renden Propagandisten haben 
Hochschulbildung und eine nö­
tige politische Ausbildung. Die 
meisten von Ihnen absolvierten 
an der Abenduniversität für Mar­
xismus-Leninismus die Fakultät 
für Propagandisten. Hier Ist es 
eine Tradition, alljährlich 7—8 
Kommunisten aus der Zahl der 
gut ausgebildeten Mitarbeiter, 
insbesondere der Jugend, an die 
Universität zu schicken.

Wie auch In den vorigen Jah­
ren wird der Unterricht an Schu­
len der kommunistischen Arbeit 
und die ökonomische Schulung 
fortgesetzt. Diese Schulen haben 
sich als eine passendere Form 
für viele Bauleute und Leiter von 
Brigaden und Arbeitsgruppen er­
wiesen.

Als beste Propagandisten ha 
ben sich W. Schabalin, E. Schta- 
na, G. Korobkow und andere 
bewährt, die es verstehen. bei 
den Hörern Interesse zu erwek- 
ken. die durchgenommenen The­

men mit der Produktion und kon­
kreten Aufgaben der Arbeltskol- 
lektlvc gekonnt abzustimmen.

Bewährt hat sich auch d'.e 
Praxis des Einsetzens der Leiter 
von Kollektiven als Propagandi­
sten des politischen Systems. In 
dieser Hinsicht können viele gu­
te Beispiele angeführt werden. 
Der Propagandist der Schule für 
kommunistische Arbeit aus der 
Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 24. der U. Sh. Mamin. Lei­
ter dieser Bauorganlsatlon. vor 
steht, baut den Politunterricht so 
auf, daß sich die erworbenen 
Kenntnisse unmittelbar auf die 
Ergebnisse der Bauarbeiten aus­
wirken. Besondere Beachtung 
schenkt er der Ökonomik, der 
Einführung von fortschrittlichen 
Arbeitsverfahren. Bel sich führte 
er nämlich den Brigadenvertrag 
ein. Das ergibt auch gute Re­
sultate. In diesem Kollektiv gibt 
es keinen Bauarbeiter, der sein 
Tagessoll nicht erfüllt.

Viele Hörer dieser Schule der 
kommunistischen Arbeit kämp­
fen für den Titel „Aktivist der

kommun! stlschen Arbeit". Sie 
sind bestrebt, Objekt.- nur mit | 
guten und ausgezeichneten Noten 
zu bauen und ihrer Bestimmung 
zu übergeben. Die Komsomolzen 
und die Jugend der Mechanisier­
ten Wanderkolonne stehen auf 
Arbeltswacht „60 Wochen Stoß­
arbeit — zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober!"

„Der theoretischen Schulung 
der Kommunisten und aller 
Werktätigen messen wir große 
Bedeutung bei", sagt der Se 
kretär des Partelkomltees des 
Trusts. Genosse S. Gerojew. 
„Wir erörterten den Beschluß des 
ZK der KPdSU „über die Auf­
gaben der Parteischulung 1m 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU" und 
merkten konkrete Maßnahmen 
vor. um die theoretischen Leit­
sätze und Schlüsse. die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU vor 
gebracht wurden, mit den prak­
tischen Taten des Kollektivs, der 
Tätigkeit der Partei- und Kom­
somolorganisationen und Jedes 
Mitglieds des Betriebs In Er­
füllung des Plans und in Einlö­
sung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu verbinden,"

K. SHUSSUPOW
Zeliirograd
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